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2.  Iayrgan,

9?CUC§ tW«! XCagC»
— In der lebten Sitzung des Rcichsratcs widmete der Bor.

»bcnde Justljmiiiisler Hcrgt dem auo dem Neicherat scheidenden
»essischen gtrsandte». Freiherr» von Bicgclcbe», wanne Worte
des Tankes und der Anerkennung für die rätiglei, in, Buudrsrat,
Staatenliaiis und Reichürat, worauf der hessische Gesandte seiner,
jeits mit Dankesworten erwiderte.

— Gegen das Urteil im Plauencr Pro,es; wird Tr. Stresc.
«ann Berufung einlegen.

— Stach einer Meldung aus Paris ist der deutsche Botschafter
Dr. v. Hocsch an eincr Halsentziindung erkrank! und muh einige
Tage das Bett hiitc».

— Der englische Ministerpräsident Baldwin teilte die Absicht
o<r Negierung mit, bei der nächsten Tagung des Parlaments
einen Gesetzentwurf betreffend das Walilrecht für die jungen
Flauen über 21 Jahren vorzulegen.

— Wie aus Nizza berichtet wird, hat BenijeloS die SHickeeise
nach Griechenland angetretrn. Er begibt sich nach mehrjähriger
Abwesenheit znm ersten Mal wieder»ach Athen.

— Bier japanische Zerstörer, die Besohl erhalte» halten, sich
nach de» chinesischen Gewässern,i| begeben, sind nach Port ArUmr
abgegangrn. Ursprünglich war ge,:i«cd:t worden, das; sic siir
Schanghai bestimmt sind.

Die Karwoche.
Von Argus.

.. 2le flinken Schivalbe», die uns ans dein warincn Süden
Gruste überbringen. schwirren durch die Gassen, überS'eie
Hansgiebcl niid »in die alten Türme, Und aus den Mauern
der Städte rüsten sich die Bewohner zum Ostersk,ziergang,
.ln Blumen fehlts »och in, weiten Rani», man nimmt
geputzte Menschen dafür, so sagt der Sichter in seinem Oster-
grns;. Allerdings stimmt das oft nicht »nd auch in diesem
Zahre nicht, denn tvir haben die Veilchen, die Annemonen,
die Primeln, die Slarzissen, die Tulpen, und verschiedentlich
haben die Obstbaume zu blühen begonnen. Das ist eine
Herrlichkeit, und wenn wir unter de,» freien Himmel
wandeln werden die Herzen weit und die Melodie eines
Fruhlingsliedes drängt sich auf die Lippen. Das ist die
L.sterst' inninna, zu der tvir jetzt ans der stillen Woclce
gelange», z» Luft und Licht und Leben. Welt »nd breit ,st
die NcUur znm lebendigen Werden erwacht und mit Herz,
licher̂ ,,-rcnde begrüben wir die schönen Tage. Gesegnet sei
die x. ftcrjcit mit all ihrer Hoffnni.g, in 'ihrem reizvollenFrieden.

lieber Menschen und Menschenwerk lagert sich dieser
^.stersriede, er erlöst »ns von aller llnrnhe und Ansregnn;,
welche alle die Winlcrwvchen mit ihren Sorgen, mit ihrem
Hangen und Bangen in schwebender Pein ' erfüllt haben.
^Vle Politik, die uns lange genug das ruhige Behagen gestört
hatte, muß ,,ch vor der Hand wieder bescheiden. Ter Reichs¬
tag ,>t nach Erledigung seines Arbeitspensums in die Osler-
serien gegangen, er hat alles fertiggestellt, was ih,» zur Hand
war eine Tatsache, die lange nicht mehr zu verzeichnen war.
Erst am IO. Mai werden die Verhandlnngen von nenem be>

'f1 b " Tag des Frankfurter Friedens
cm Jahre 1871 und ivir wollen wünschen, das; dieser Termin
eincgnte Vorbedeutung sein möge für den parlamentarischen

der Vertagung ist noch der provisorische
Handelsvertrag zwischen Deutschland und Frankreich an¬
genommen worden, der bis Ende Juni gilt. Es ist zu hoffen,
das, dann die Meinungen sich so weit geklärt haben, das; die
Unterzeichnung des endgültigen Vertrages erfolgen kann.
n bevorstehenden Wochen ivird Deutschland in die
Kommtston eintretcn, welche die serbisch- italienischen
Zlvlstlgteiten über Albanien schlichten soll. Es ist Aussicht
vorhanden, das; auch diese Angelegenheit in nicht zu ferner
Zeit zum Abschluß gelangt.

,̂ jn. öc n̂ucr[iri>ct Ueberfall hat ans den russischen
in Königsberg stattgefnnden, der znm Glück nicht

schwer verletzt ist. Die notigen Entschuldigungen sind sofort
s)iT.a w ^ 0'ssiil sich völlig reserviert verhalten hatte,

ist da» Attentat umsomehr zu bedauern.
Zn Ende gekommen ist die Beleidigungsklagede-s Reichs.

"ubenmtN'stcrs Dr. « trcsemann gegen den Rechtsanwalt
Dr. Mnller in Plauen, der gegen den Minister den Bvrwnr
erhoben hatte, vor Jahren , als er noch einfacher Abgeord¬
neter ivar, Waffenschicbnngen begünstigt zu habe». Tie Per-
Handlung hat ergeben, das; die Behauptung unzutreffend
gewesen war und der Angeklagte ist zu 10 000 Mark Geld¬
strafe verurteilt worden. Tas Gericht ist nur um deswillen
mi einer Gefängnisstrafe vorübergegangen, weil Tr . Müller
von der Wahrheit seiner Ausführungen überzeugt gewesen sei.

Ans Polen sind muc und begründete Magen über die
Benachteiligung der deutschen Minderheiten gekommen, die
sich von der Warschauer Regierung alles gefallen lassen
solle», was dieser in deil Sinn kommt. Es ist dringend an
der Zeit, dah deil Polen eine derbe Lektion erteilt ivird,
denn mit Güte ist gegenüber dieser Ralionalität nichts aus-
zurichten.

Die Beratungen der Vorbereitenden Abrüstungskonferenz
in Genf scheine« zu keinem Einvernehmen führen zu sollen.
Ter deutsche Delegierte Graf Bernstorsf hat energisch zu
tinem ehrlichen Vergleich geraten, ohne aber das angcstrcbte
Resultat erzielt zu haben. Tie Anschauungen gehen eben zu
weit ausölnankr . Dagegen ist die Verständignng»kr die
italienisch-serbische Kommission wegen Albanien erzielt wor¬
den, der auch Tentschland bcitreten wird. Zwischen Italien
lind Ungarn ist ebenfalls eine Verständigung wegen der
Politik im Osten perfekt geworden.

In den chinesischen Streit tvege» kr Uebergrisfe der
Pekinger Polizei gegen die dortige russische Gesandtschaft
wird Mvskail nicht militärisch cingreifcn, sondern eü bei der
erhobenen ernsten Beschwerde lassen. Tie übrigen Staaten
haben wegen der Krawalle in Ranking Protest erhoben und
«ine strenge Bcstrafnng der Schuldigen gefordert. Ruhe in
Ostasieu ist also noch nicht.

Der RelchshauHalt für 1927.
Endgültige Verabschiedung im Rcichorat.

In der letzten Rcichsratsitzung vor Ostern berichtete
über den Reichshaushalt für 1027, wie er sich nach den
Beschlüssen ks Reichstages gestaltet, der preußische Mini¬
sterialdirektor Sachs.

Er Hobe hervor, das; der Reichstag an der Regierungs¬
vorlage weittragende Acndcruugen vorgenommen habe, die
sich sowohl' auf die persönlichen, wie auf die sachlichen Auf¬
gaben erstreckten. Insgesamt belansc» sich die vom Reichstag
genehmigte» Mehrausgaben auf nahezu dreivicrtrl Mil¬
liarden. Ter Abschluß des ^ lichöhaushaltöplanrs zeigt, so
führte der Berich,rr,iattcr auch oaj; »u Finanzlage des
Reiches auf;crordcntlich ernst ist.

Bei der Aufstellung des Haushaltsplanes für 1028
werden insgesamt 1105 Millionen RM., also mehr als eine
Milliark fehlen, und ks gegenüber einer großen Steigerung
kr Reparationslasten. Wie der Gesamtbetrag von über
1.4 Milliarden gewonnen werk » soll, dafür fehlt einstweilen
jeks Anzeichen. Fügt man hinzn, k |; der NeichSfinanz-
ministcr im Haushaltsausschuß deü Reichstages erklärt hat,
das; es eine dringend bevorstehende Aufgabe sei, eine Er-
Höhung kr Beamtcnbesoldnng, eine Steigerung der Per-
sorgung für Kriegsbeschädigte und eine Besserstellung der
Liguidationsgeschädigteu hcrbcizuführen, so erhellt dies die
ganze Gespanntheit der Finanzlage ks Reiches, und es werde
sich die unabweisbare Notwendigkeit ergeben, in der Ailü-
stattung des Reichsbaushaltsplansmit Mitteln an Stellen
zurückznhalte», wo sie nicht»nbedingt notwendig sind. Ter
Berichterstatter beantragte alsdann namens der Ausschüsse,
von den Reichstagsbeschlüssen Kenntnis zu nehmen, ohne
Widerspruch zu erheben. Ter Reichsrat beschloß in diesem
Sinne. Der Etat ist also nunmehr endgültig verabschiedet.

Zur AbrüftiingSsrage.
Ei» deutscher Vorschlag zu einer Präambel.

Der deutsche Delegierte bei der vorbereitenden Abrüstnngs-
kommission in Genf, Graf Bernstorsf, hat einen Vorschlag für
die Präambel der künftigen Abrüstungskonvention einge-
bracht, der die französischenn»d englischen Fassungen ersetzen
soll und iil der Uebersetznng folgenden Wortlaut hat:

„In Erwägung, daß die drückenden  R ü st« n g e«
die größte Gefahr für den Weltfrieden bilde», das; ferner eine
allgemeine Herabsetzung der R ü st» ngen  im
Artikel8 des Volke bnndpaktes vorgesehen ist, haben die hohen
'Vertragsparteien en Abschluß einer Konvention beschlossen,
um in der Nicht' ng auf die Verwirklichung dieser Ziele den
ersten Schritt z>. tun, dem weitere Schritte folgen müsse», die
deutlichere Fortschritte  ans dem Wege der Ab¬
rüstung bringen."

3to!fen und Serblen.
Eine Erklärung Mussolinis.

Das Pressebüro des italienischen Ministerpräsidenten ver¬
öffentlicht folgende Erklärung:

Ans Anlaß einer von der südslawischen Agentur Aval»
in Belgrad veröffentlichten Mitteilung, in der von diretten
Verhandlungen gesprochen ivird, welche in dieser Woche zwi-
scheu Rom und Belgrad beginnen sollten, hält es die italienische
Negierung für richtig, bekannt zu geben, daß n o ch kein e
Fühlungnahme  zwischen dein südslawischen Gesandte»
in Rom und dem Minister des Aenßern Mnssolini stattgefuil-
dcn hat, daß noch kein Tat» >» für eine eventuelle Unter¬
redung festgesetzt ist und daß es sich in jedem Falle nicht darnm
handelt, Vorbesprechungen oder Verhandlnngenüber einen
Vertrag wie denjenigen von Tirana, der den südslawischen
Staat nicht betrifft, einznleiten, sondern daß eS sich allein um
Besprechnngen handelt, die dazu dienen sollen, die allgemeinen
Beziehungen zwischen den beiden Staqten zn klären.

Das Republilifchutzgefetz.
Da'- Aeich gegen die prenszischcn Anträge.

Im Reicö-.rat gab ReichSjnstizministerDr. Hcrgt  zur
Frage des Repiiblikschiitzgesetzcs folgende Erklärung ab:

Aus Grund der Anfrage, die der Verirrter der badischen
i Regierung in der letzten Vollsitzung des Reichsratcs an mich
! stcrichlelh->>. hat sich das ReichSkabineit erneut mit der Frag«

bcschäsügt, Ivclche Haltung gegenüber den preußischen An¬
trägen cinzniichmen sei. Das Kabinett ist bei der Auffafsung
vkiblicbc», daß eine sachliche Siellungnahmezu den preußi¬
sche» Anträgen gegenwärtig nicht möglich ist.

Das Repnblikschiitzgesetz läuft am 20. Juli d. I . ab. Dieser
Umstandnötigt dazu, rechtzeitig vor diesem Zeitpunkt in eine
Nachprüfung der Gesaintfrage des Ncpublikschntzgesetzel ein«
jiltreten. Unmittelbar »ach dem Wiederzusaminentritt deis
Reichstages im Mai d. F. werden die notwendigen Schritt«
zur Vorbereitung einer Vorlage au die gesetzgebenden Körper¬
schaften getan werden. Tie in den preußischen Anträgen b»-
handelteii Fragen enthalten nur einen Ausschnitt aus dem
Fragenkvmplex des Repnblikschutzgesetzcs. Auch sie werden,
also, da bei der erwähnten Gelegenheit auch geprüft werden'
muß, inwieweit Bestimmungen des Rcpubl'kschutzgesetzets
über den Umfang hinaus, in dem dies bisher im Strafgesetz¬
buch vorgesetien war, znm dauernde» Bestandteil der ordent¬
liche» Gesetze zu machen sind, in nächster Zeit zur Entschei¬
dung der gesetzgebenden Körperschaften gebracht werden. So«,
weit diese Prüfung zur Bejahung führt, wird da« Ergebnis
ohne Schwierigkeitena»ch »och für die StrafrechtSreforrms
deren Erledigung im Reichstag gerauine Zeit in Anspruch'
nehmen wird, nutzbar gemacht iverden können. Die Reichs«
rcg'ernng bittet̂ danach, im Fntercsse der rechtzeitigen Berab-
schiednna de. StrafgesetzentwurseS die preußischen Anträge
abznlel.ö.l'ic. ' "

Kine ReichSpoflA.G.
Tic Notwendigkeit staatlicher Post.

iUeichSpostminister Schätzt wandte sich in einer Unter¬
redung mit einem Presse Vertreter gegen die Gerüchte, wonach
die Reichspost zur Ermöglichnng der Dawesabgaben in eia
Privatnii'eriiehnien uingewandclt werden soll.

Er crllärte, daß weder an ihn noch an die ReichSregie-
ning ein solcher Plan irgendwie auch nur andeutungsweise
heraiigctragc» worden ist. Tie Post habe Kulturgüter von
wcitesttragendcr staatspolitischcr und wirtschaftlicher Beden«
tung zu schützen, so daü Brief-, Telegramm- und da« Fern«

s sprechacl'cimiiis. Sic würden durch eine Privatgefcllschast
i niemals geschützt Iverden können, weil ihr das jetzige eidlich
> verpflichtete Bcrussbcamtcntum fehlen würde.

Der Minister fragte, ob >vir den ungeheueren Fortschritt,
den wir dank Stephan getan haben, wieder zurücktun wollten.
Er wie' daraus hin, daß kein Land auf der Welt die Post nicht
in den Hände» des Staates hat. Eine deutsche Postaktien-
geselischast müßte sich notgedrungen auf den Verkehr der
großen Städte und sonstiger rentierender Gebiete beschränken.
Die Deutsche Reichspvst dagegen sehe eine ihrer vornehmsten
Arbciien in der Pionierarbeit der Kultiirfördernng durch Auf«
schließung des offenen Landes durch Postverbindungcn und
Schafsnng von Posteinrichtungen, auch wenn sie nicht un«
mittelbar einen Gewinn abwerfen. Ein Privatpostunter-
liehiilen würde nach Ansicht des Ministers z. B. auch da-
Debit, die Verpflichtung, jede Zeitung nach jedem noch so ent¬
fernt gelegenen Ort im Deutschen Reich zu bringen, nicht auf¬
recht erhalten könne».

Zeutsch-englische Zusammenarbeit.
Macdonalds Wunsch.

In einem Aufsatz in der Zeitung „London Weckly" ttitt
Macdonald für wirtschaftliche Znsammenarbeit zwischen Groß-
lAita»»ie» »nd Dentschland ei».

Er sagt«, cs würde ein Fehler allerersten SkangeS fei«,
wenn England seine nidnstriclle Politik ablenkcn würde, selbst
wenn die Ablenkung in Richtung auf die Märkte des britischen
llieiches erfolgte. Gerade die Tatsache, daß Deutschland unS
so viel Schwierigkeiten bereiten kann, deutet auf die Notwen¬
digleit hi», mit ihm zu eincr Einigung zu kommen, wenn ein
Wettbewerb vermieden werden soll, der beide Teile verarme«
würde. Eine völlige wirtschaftlicheund industrielle Verstän¬
digung zwischen Deutschland und uns, die sich nicht gegen
andere richtet, sondern der Wohlfahrt der Welt dient, würde
die beste Wirksamkeit haben.

Fn einer redaktionellen Benierknng sagt der Herausgeber
der Zeitschrift„Qnest", der kürzlich aus der Arbeiterpartei,
ivegen deren Haltung in der chinesischen Frage ausgetreten ist:
Das beste, was man von einer Zusanliuenarbeit mit Deutsch¬
land erbofscn kann, ist die Aufrechterhaltnng des gegenwärti¬
gen Handels und die Verhinderung künftiger Schäden, aber in
der Znsammenarbeit mit den Reichsteilen ist die Aussicht auf
Entwicklnilg und Ansdehnnng gegeben. Dieser Punkt scheint
von Macdoilalü nicht klar erkannt worden»u sein.



WilhelmShohe für Hinveriburg.
Eingabe des Kasseler Bürgerb undeS.

Der Kasseler BUrgerbnnd hat an den Magistrat
eine Einnabe gerichtet, in der dieser gebeten wird, bei
de» znlländigen tsicgicrniigSstcNcn zn beantragen,
Schlvsi WilhelinShöhe alö ständigen Sommcrauscnthalt
für den Präsidenten der Deutschen Republik zur Ver-
siigikng zn stellen.

In der Begründung wird gesagt, das, das tm gan-
zc» :>!eicl,c und weit über Deutschlands Grenzen hin-c
aus bclaiintc und bewunderte Schloß WilhelmShöhe
mit seinen groben geschichtlichen Erinnerungen und
seiner i» Deutschland so giinstigen zentralen Lage als
zweiter Amtssitz für den JtctchLpräsidcntcn zweifellos
mehr als jeder andere Ort würdig und geeignet sein
dürste. Dieser Plan sei überdies auch leicht zu ver¬
wirkliche». da Schloß und Park vor kurzer Zeit aus
dem 4k'»ü derKrongntverwaltung in den des preu¬
ßisch-n Staates liberacaangen seien.

Wirbelstürme in Marokko.
Riesige V e r he e r u n g e n — S chi f f SUnter¬
gänge — T r n p v e n a b t e t l n n g c n g e f ä h r de t.

"ln der spanischen Marokkoliistc hat sich in den lcß»
len ' 'egen ein Unwetter anSgctobt, daS grosrc Bcrwii»
sinn en zur Folge hatte. Bei dem Unwetter nnd den
Air -ctstürmen sind nicht nur zahlreiche Schiffe ans
Grund geraten, sondern auch viele nntergcgangcn, ohne
das, cii möglich war, ihren Mannschaften zn Hilfe zu
kam re».

Das englische Frachtschiff Eollingdale geriet bc?
Melitta aus Grund. Es befindet sich, ebenso wie zahl¬
reiche andere Schiffe, in einer änsrerst schwierigen Lage.
Die Besatzung konnte nach groben Anstrengungen von
einem britischen.Kriegsschiff gerettet werden.

Daö Lazarettschiis Castilla ist fast ganz zerstört.
Hunderte von Fischerbooten sind verloren. Es sollen
zahlreiche Opfer an Menschenleben zu beklagen sein.
Ter Sachschaden soll 50 Millionen Pesetas übersteigen.
Späterhin wurde der ganze Verkehr in Melilla unter¬
brochen. Die Handelshäuser schlossen, da die Geivalt
der entfesselten Elemente den Verkehr unterband. Die
Stadt lag in tiefer Finsternis und bot einen beklagens¬
werten Anblick.

Wie. halbamtlich mitgcteilt wird, diirste in anbe-
Iracht der riesigen Ausdehnung der durch daö Unwetter
in Marokko aiigerichtctcn Schäden die Lage der spani¬
schen Trnppenabteilungcn, die infolge des Unwetters
die Verbindung mit den Stützpunkten verloren haben,
gefährlich werden. Primo de Rivcra hat die in Madrid
»uwesenden Minister sofort zn einem KabinettSrat zu-
sai'.nucngcrnfen.

Aach den letzten Meldungen soll sich die Lage der
Truppe» elwaö gebessert haben, auch ist teilivcisc die
Verbindung durch Flugzeuge wieder hergestellt wvr-
den. Trotzdem hat die Regierung vorsichtshalber ihre
Befehle auf Vorbereitung von Expeditionökrüftcn
anfrcchtcrhalten.

Kanton halt die Bangtfefront.
Pu kau zurückerobert ? KongreßderKuo-

m i n t a n g.
Nach den letzten Nachrichten ans China hat der

Oberbefehlshaber der ttantonarmec, General Tschang-
kaischek, den Vormarsch der Nordarmcc zum Stehen ge¬
bracht. Die Uantonfront Hai sich wieder gefestigt nnd
hält die Nangtselinie. Einzelne Trnppenabteilungcn
der Nordarmee, die den -Jangtse bereits überschritten
hatten, wurden ans daS Siidufcr zuriickgeworfc». Im
übrigen laufen nnkontrollicrbarc Gerüchte nm, nach
denen die Sttdarmce Pnkau wieder zurlickcrobert
haben soll.

General Tschangkaischck hatte für Freitag eine
große Konferenz der Knvmintag nach Nanking einbe-
rufcn. an der zahlreiche Generale teilgenommen haben.
Vielfach wird angenommen, das; cs jetzt zn einer offe¬
nen Spaltung zwischen Gemäßigten und Radikalen
innerhalb der Kantonpartei kommt.

Blutbad in Schanghai.
Die Auseinandersetzungenzwischen beiden Flü¬

geln haben in den letzten Tagen einen änsrerst bluti¬
gen Charakter angenommen. Nach bisher unverbürg¬
ten Meldungen sollen die Nationalisten den in
Schanghai verhafteten Führer der Gewerkschaften hin¬
gerichtet haben. Weiterhin unternahmen in Schanghai
Kommunisten einen Angriff ans das Hanptguarttcr der
Südtruppen, nm die den Radikalen abgenommenen
Waffen znrückzuerobern. Hierbei trieben sie Frauen
nnd Kinder vor sich her, in der Hoffnung, das, die Trup¬
pen nicht feuern würden. Die Kantontruppen eröff-
neten jedoch sofort daö Feuer, das große Verheerungen
onrichtete und bei dein über 100 Menschen getötet und
zahlreiche verwundet sein sollen.

*

Kantons Antwort an die Mächte.
Einsetzung einer internationalen Un¬

ter su chu n g s ko m m i ssi on gefordert.
— Hankau» 10. April. Der kantonesische Ans,en-

minister Tschen hat den fünf Mächten eine Antivort-
note auf die Forderung wegen der Zwisthenfälle»in
Nanking überreicht, in der die Einsetzung einer inter¬
nationalen UntersuchnngSkoinmission gefordert wird,
die die Vorfälle nachprüsen soll.

Lokales.
Ostern!

Ostern, siegverkündcndes Fest. Auferstehung, Erneue¬
rung, Rhythmus des Lebens, Fest deS groben Erscheinens,
Fest der beendeten Passiv», Fest der bezwungenen Leiden.

Es wird schon seit laugen, auch im Leben der Böller
von den, neuen Frühling gesprochen, von der Auferstehung.
Ztveisellos find Anzeichen vorhanden, daß ein stärkeres
Sehnen nach diesen, Aölkerfrühling durch die Menschheit
geht. Beispiele, wie inan eS nicht machen darf, um den
Frieden unter den Menschen anzustreben, haben wir in Hülle
und Fülle erlebt. Sie haben den Haß, das Mißtrauen nicht
beseitigt, sondern verschärft. Eine Vielheit zerstäubter Kräfte
kann eben nicht zuin Ziele kommen, iveun sich jeder seine
dejonderce Aitl'ichl über das Gute und Bernünktüre bildet.

Man jucht das di» heullgei, tvciicration vielfach judentschul-
digen, weil sie eben aus Mensche» des Uelierganges bestehe.
Man vergibt aber hiuzuzufüge» oder vielleicht Übersicht man
cs mit Absicht, das; diese Vielheit der zerstäubten Kräfte
lediglich nnd ansschlieblich deshalb nicht ziim Ziele koinnren
kann, weil sie eben eine Vielheit ist. Was tvären aber selbst
Menschen des Uebcrganges im Zeichen der Einheit, in,
Zeichen des verkörperten ehrlichen Wollenst Diese Mensclien
des Uebcrganges sind Erneuerer, ohne aber das Nene
gesunden zu haben, da sich der Weg zur Erneuerung nicht
vom vom Wege der Einigkeit trennen lässt.

Was sich ernencr» ivill, das »ins, sich ans dem Dnnkel
der Passion zu», Lichte ringe». Wir brauchen die Einheit,
die sich gründet auf die Liebe zur Scholle, auf die Liebe zur
Heimat, llnd auch die Gesamtheit der Völker wird sich trotz
aller Kompromisse»ud trotz aller Kvnfereuze» nicht eher
cmporriugcn könne» zum neuen Licht, als bis auch hier die
Versöhnung, die aufrichtige grobe Gcincinschast der Wollenden
die letzten unseligen Widerstände niedcrgcrungen hat.

Jeder, der Ostern mit ganze», Herzen begehen will, »,„h
Ostern feiern als Mitkämpfer Christi. Der Heiland ist die
höchste Liebe, der ixm Haß überwand durch Liebe, durch
Treue und Aufopferung. Tic Umgestaltung der Welt im
Sinuc des VölkcrsrühIiugS wird »icyt anders zu erreichen
sein als durch diesen Dreibund der Treue, der Liebe, der
Ausopferung. Es gibt anders lei» Ostern der Rationen und
auch kein Ostern im engeren Kreise des EinzclbolkcS.

*

. # Wettervoraussage für TaniSlag, 10. April: Aul-alten
der veränderlichen Witterung bei leicht zunehmender Tcmpera-
tur.

# Wohlfahrtsbriefmarken. Die letzten Verkauf-Wochen
für WvhlfahrtSvrlcfiuarkcn werden»och einen recht guten Er¬
folg bringen. Gerade die Osterzcit, in der viele Grüße in
aller Welt hinanSgesandt werden, gibt die beste Gelegenheit
zur Verwendung von Wohlfahrtsbriefmarken. Die Marken
sind»nr noch bis zuiu 20. April d. I . bei den bekannten Wohl-
fahrtSstellci, zu haben; ihre postalische Gültigkeit behalten sie
bis zu», 80. Juni d. I.

# Unfallversicherung der Schüler an höheren Schulen.
Tic vor einiger Zeit Angeführte Schülerunfallversicherung
hat sich, wie der Amtliche Preusstschc Pressedienst einem
Erlag des preußischen Kultusniinisters Tr . Becker entnimmt,
nach übereinstimmenden Berichten der Provinzialschnl-
kollegicn durchaus bewährt. Alle Schadensfälle sind in ent¬
gegenkommender Weise geregelt worden. Da sich hcrauS-
gcstcllt hat, das; die Zahl der Unfälle größer ist, als man
bei Einkübrnna der Vcrlickeruna anaenoininen batte, ist
durch Nliweisuug des Ministers dtc PrNnne für Scyllier aus
1.50 NM., für Hciinschüler nxif2.25 NM. und für Lehrer
auf 2.20 NM. erhöht worden. Zu», Lehrkörper rechnen dabei
auch nichtplanmässtge„cbenaintlichc Lehrer in, Vorberei¬
tungsdienst. Auch die Schüler privater höherer Lchranstaktcil
können unter gewissen Bedingungen in die Versicherung auf-
genommcn werde». Ter Minister kwt die Schulen ange¬
wiesen, die SchadenSnrsache im Vcrstck rungsfalle sorgfältig
ai,  Prüfen und auch zu ihren, Test d der Verringerung der
Schadenskosten durch Belehrung von Ellern und Schülern
mitzuwirken.

Stlberhochzetl . Die Eheleute Jakob Nöll - Hier,
Hinter dem Rahmen feiern am Dienslag, den 19. April
ihre silberne Hochzeit.

Kaufmännlfcber Verein . In der letzten Mit¬
gliederversammlung des Haufmännischen Vereins, zu
welcher auch Gäste willkommen waren, wurde u.A. auch
eine Sammeleingabe an den Herrn Aeichsminister der
Finanzen gemacht, delr. Bewertung der Gcschästsgrund-
stncke. Daraus ist jetzt folgende Antwort eingegangen:
Finanzamt Bad Homburg v.d.H., den k.April 1927

C 365 Herr»
Hausmann Karl Büdel

Hier.
Ans die an den Herrn Reichsminister der Finanzen

gerichtete Sammeleingabe hiesiger Gelchästsleulo vom
21. 2. 27 delr. Bewertung der Geschäflsgrundslücke in
Bad Homburg v. K teile ich Ihtien im Aufträge de»
Herrn Präsidenten des Landesfinanzamls in Hassel er¬
gebenst mit, daß die Ausführungen der Unterzeichneten
Steuerpflichtige», wenn überhaupt, nur soweit berück¬
sichtigt werden können, als gegen die Einheilsbowerlung
Einspruch eingelegt worden ist, oder die Bermögcns-
seststcllnngen noch nicht rech>skrüslig geworden sind.

Ich bitte ergebenst sämtlichen Unterzeichnern der
Eingabe von diesem Bescheid Hennlnis geben zu wollen.

I . D. gez. vr . Birkenauer.
Oeffenlliche Sleuermahnung . Die rückständigen

Grundvermögens-, Hauszinssteuer und Hanalgebllhren
pro LIpril 27. und die Hundesteuer pro I. Quartal 1927
sind bis zum 20. ds. Monats zu zahlen, andernsalls
die kostenpslichtige Beitreibung erfolgt.

Soolsbelrieb . Wie alljährlich bei Beginn der
Saison, so ist wieder der Boolsbetrieb auf dem Kurpark¬
weiher erössnet worden.

Sircu » Lorch Wir möchten nicht versäumen,
nochmals aus die heuligc Eröfsnungs-Vorslellung hinzu-
weiscn. Hcnte morgen halle» wir Gelegenheit, zu beo¬
bachte», wie Hunderte von Hilfskräften dabei waren,
die letzten Dorbcreilungci, zu liessen und mutz man
staune», mit welcher Fertigkeit innerhalb weniger Stun¬
den die Riesen-Zell-Anlagen aufgebaul wurden. Ans
allem vorhcrgegangcncn zu urteilen, handelt es sich um
ein erstklassiges Unternehmen, welches nur allerbestes
bietet und wird die heutige Elössnungs-Dorstcltniig ein
weithin hallendes Ereignis für Homburg und Umge¬
bung werden. Da der Andrang zu den Abendkassen
ein Großer werden wird, niachen wir nochmals auf den
Vorverkauf aufmerksam.

Auserslrhnngstag zum Ausdruck zn bringen. Aste Di*
gclstückc wurden vorgelragen in feinsÜHIender, technischer
Doknommenheil, deren Höhcpunkl wohl in de» „Bcs-
perklängen" zu finden war.

Duell und Solls der beiden Solisten Frl. HIlliher
nnd Herr Drcpka, Franksurl a. Al., waren von den
Bortragcildcn gut ersaßt, doch lies; die Sängerin dar
gröbere Hönnen und die Slimmenbilduiig bis in die
höchslcn Lagen dnillich rikennen. Was dcn Gesang
des Chores anbclrijfl, so kann man srliher gesagt Urteile
wiederholen. Zu' erstere»; war das eifrige Streben zum
Guten, doch machten sich zeilwcisc Härten insbesondere
iiu Sopran siihlbarwährend bei dcn hohen Herrenstimmen
oll eswas mehr Sclbslverlrauen am Platze wäre.
Der Besuch dieses so stimmungsvollen musikalischen
Abends hätte für das Geboten ein besseres sein dürfen.

Bad Äombursi. Die Oslerzeit ist zur Brunnen-unö
Badekur noch clwas zu früh und beginnt erst Anfang Mat.
Das Kurhaus öffnet jedoch zum Dstcrsesle seine Pforten,
und sucht seinen Gästen diesen Aufenthalt dlilch Honzcrte
und andere Darbietungen recht angenehm zn gestalten.

Kirchliche Nachrichten.
Evangelische Erlöserkirche.

Heiliges Osterfest
Am Sonnte,), den 17. April

Vormittags 9,40 llhr Haupt|)ollesdiens! mit amdillefiendcr Feier
des Heiligen Ahendmnhls. Herr Dekan Holthausen

Vorm. 11.30 Uhr Kindergottesdienst mit Entlassung der Kon¬
firmanden Herr Dekan Holthausen
Nadim. 2.10 Herr Pfarrer Wentel
Ahends 8 Uhr Klrddidie Gemeinschaft in der Kleinkinderschule

Montag f2. Feiertag)
Vo m. 9,40 Konfirmation mitanschl . Feier de» hl, Abendmahls

Herr Pfarrer Wentel.
Nachmittag 2.10 Herr Dekan Holthausen.

Mittwoch abend 8 Uhr Kirchliche Gemeinschaft Im Kirchen,,, ! 3
' ' onnerstag abend keine Bibelhespredislunde

Evangelische Ucdächtnlsklrait . .
vorm. 9.40 Uhr Herr Pfarrer Wentel ansdil . Deldite und Feier

des hl. Abendmahls
Montag vorm . 9.40 Herr Dekan Holthausen

Kath. Marienbilder
6 Uhr erste hl. Messe
8 Uhr tweife hl. Messe, gern. hl. Kommunion des Frauen- und
Nflllervereh' S, 3. Ordens und Kirdiendiors
9.3c> Uhr Hochamt mit Predig! und Segen
12.30 Uhr letzte hl. Messe mit Predigt
3 Uhr Vesper
4 , Gelegenheit zur hl. Deidife

Ostermontag wie Sonntag
In der Woche hl nur eine hl. Messe und zwar um 7.3o Jedodi

w'rd um 7 die hl. Kommunion «nisireteilf.

Christliche Versammlung
Bad Homburg , Ellsabelhenslrabe la.

Jeden Sonntag vorm. 9 Uhr Sonntagsschule
Nad mitlog» 5 Uhr Cvangellsntiori -Vorlrag
Donnerstag abends 8.13 Uhr Bibel- u. Gebetslunde
Eintritt frei. Jedermann kerzlldi willkommen.
Vormittags 9.30 Uhr Allgemeine Delchle, lü Uhr Konfirmation dui d,
Herr Pfarrer Hlef, Dornholzhausen.

Methodlslengemclnde Friedrichsdorf
Sonntag, den 17. April

Vormillogs 930. Uhr Predigt W. Meier
Mittags 12.30 Sonntogsschule
Mittwoch Abend 8.13 Vorfrag O, Neumann Düsseldorf
Donnen tag abend 8.15 Vortrag H, Mann Elberfeld
Freilag abend 8.15 Vortrag K. Kunde-Frankfurt

Meihodlsiengemclnde Köppern
Sonntag, den 17. April 1927.

Mittags 1 Uhr Sonntagsschule
Abends 8 Uhr Predigt. Prediger W. Firl

Wir beginnen am Dienstag mit einem neuen
Roman und zwar mit dem Detektivroman

„Unter fremdem Wille  n “ von Adolf Stark.
Wir bringen dafür heule eine gut ausgestaltcle Dslerbei-
tage.

Slerbe ^ T r̂sel
Albert Wilhelm Scharfe, 2 Jahre all, Bad Homburg,

Töpserweg 3.

Rundfunk.
Sonntag »17. April 27. 8.00—9,00: Morgenfeier

11,30—12,00: Eiternstunde. 12,00—l.00: Ueberlragung
von Hassel. 3,00—4,00: Jugendstunde. 4.00—5,30:.Hon-
zerl des Hausorcheslers. 5,30- 6,30: Die Fra.ikjnrler
Osterspielc. 6,30—7,00: Hapellmeisler Hlans 'Uetlstraeler:
Einsührung in Puccinis Oper Turandol. 7.00: „Turandol"
Oper in drei Akten.

Montag , 18. April . 8,00—9,00: Morgenfeier.
12,00—1,00: Konzert des Hausorchesters. 5.<)0: Gastspiel
der Münujener Hammeroper. 7,00—730:Sportnachrichten.
7.30,- 8,00: Pressedienst. 8,00—9,30: Uebcrlrogung von
Hiel. 9.30: Habarelt-Abend.

— Prodilktenmarkl. ES wurden gezahlt für 100 Kg.: Weizen
inärk. 20.80—27.20, AoM'n mark. 25—25.50, Futtergcrste 10.20
bis 20.50, Sommergerste 21.80—24.50, Hafer 21.10- 21.00, Mai»
17.80—18.20, Weizenmehl 84.50—30.50, Roggcnnichl 33.75—85.50,
Weizenklcie 14.75, Roggcnkleie 15.00.

Franksitrta. M., 14. April.
— Devisenmarkt. Die Lira zog erneut stark an. Paris lag

unverändert.
— Esfcklenmarkt. Tie heutige Börse lag fest; am Aeutcn-

markt war das Geschäft still.
k. Konzert in der Erlöferkirrhe , 2Uen man das

Honzerl des Gcmischlen Chores der Erlöserkirchea»,
Gründonnerstag als Einstimmung zu Harfreitag und
Offern belrachlen will, so kann man es im Ganzen als
erfolgreich bezeichnen. Herr Organist 21. Barth hat es
verstanden in seinem Orgelspiel (1.) „Meinen Iejum
last ich liichl", von I . G. Walther. (2.) „Besperklänge"
von H. W. Eigar. (3.) „Dslermo''gen" von W. 2Uar-
ring die ganze Karwoche mit dem hierraussotgendem

Schlutzdienst.
Urlaub deS RcichSjustizmittisierS.

- Berlin , 1U. April. Reichsjustizminister Tr.
Hergt tritt au: heutigen Sonnabend einen Urlaub an.
von dem er im Verlaufe der übernächsten Woche zu-
rückkehrt.



Zum Wveu
Oberstedten

trotze. Tanzmusik
rvftrinffinc Jn.vifrtpeUc am2. Cftcrfcicrt.in

In. fflhfuielelfetcr?lep?e»veln rpeicrling. Hilf nepfjentefflfiiic* 4Mrv aus ön L.l,lvs;brauerei Wahl, Brnnnsclso d Valin.
Prima töanamacher Lchlacht.

('s ladet freundlich,t kl».
899 Georg Älauer.

W
W

I
W

W r-~
ZM  mit Tupfen per Meter «».45

ISO rm breit, Indanthren O JL5L
*h  IJIS per Meter 8.50, 2.95 ^ * *̂ «*
t,ia » U? n-«*£ £«* dunkel,lrundtaechte

_ k ItDl (1^ ?s«̂ fflS,r f fc- Farben neueste
Muster 1.80 ei» breit p. Meter fi / I KL

Mk. 2.05, 1.05 ■

dorüeren - Stannen jk
I fumulett

Stein Laden mir 1. « tack

Spezml-
Gardinen - Lraus

Frankfurt a. M.
1 Clock, Cchillcrstrasze 26, 1. Clock

greift Qpflcnübcr dem General-Anzeiger.
'■Hei Einlauf uuii  25 .- uerfliite die Reise

Zn in
Taunus Oberfkeöien

2. Foieriaq

Große Tttnzmnsik

11

Tie Musilkapelle itellt der altbekannle cbermiiülmeister
tgrorgi vom früheren Felvartillerie Reginieiit Rr. «8
-siiiii Rnsschank gelangt mein beiibel,Hinter la
klepseltvei». Speierliim, sowie frankfurter Biere.

Pa . 0 anomacher 2 dil ti dit
(fe ladet freuudlichst ein _ _

900 Fritz Wagner

Anrn Herzberg
Oberstedten

7 Oftcrfc 'rrlag findet

Große Tanzmusik
bei„nt besetztem Orchester statt.

's um stnsschank lommen>» Aepfelmein, FrankfurterBterei Pa .löauümacher Schlacht.Es ladet freu dlichst ei« _ ,
| 901 Wilhelm Uempf.

Hotel Scheller
Oornliolzhnnsen

Am 2. Oslerfeierlag siudel

Trotze Tanzmusik
Anfang4 Uhr äazzdand

bet freiem Eintritt statt.
Halte meine Lokalitäten den uerelirl. 2»er-

einen und Geselischalten znm Rbl,allen
von Festlichkeiten bestens empivlilen.

903 Besitzer: Carl Schneider.

Gardinen!
Friihjahrsneuheiten

find in reicher Ansivahl etn„etrosseu.
Ta ich als (»tagengeschäft mit den neringsten llu-
koste» arbeite, bin ich in der Lage, jii  den konkur¬

renzlos
billigsten P r e i se n

8<'7 zu berkaufeu. DStores ~.7b-
Handarb - Stores L»
weis; mit echtem Filet-soikel von * « ^

Uebcrgarnitureu . «>= .., 1
sehr apart von « . »>0

Gardine nstoffc '8äK*?j& * 5
‘Breiten per Meter von

« [?} . ,H mit rupfen. 12t»ein breit, l OR«V ’lllU n„tc Lnalitäte» per Meter =
Schweizer Bol !-

Bo ke per Meter ^ ^

Diamant-
Torpedo-
Fahrräder

H-rtt ; ^iscster
Obers ! edlen.

927

W e r khei me r
Nähmaschinen
gegen bequeme Teilz.
sämtliche Zubehöre
sowie Rcparalurenaller
Art e m p si c h I l
Fahrrad Haus

865kr. A. Zeuner
Maschinensirickerei

Haingosse3 Telefon 726
Strck- und Wollwaren

Kurz- und Wei&waren

Christian Gücklich I
Telefon 161

Kohlen
en gros

Bad Homburg
Koks

464 en detail

Luisenstr. 9

Brennholz

Ausführung von Transporten und Entladung von
Waggons werden prompt ausgeführ,.

iE

um Römer

\l  Der Gipfel des Genusses ;
r Brills EdeUaüatze %

I; Matishag- Alte Brill- MatikriillZI» (jjj-j luiii besonderer Güte «
„cgr. 1800 Gebr . Brill negr. 180»

Bilstein in Weslsaleu 6

Wo gehen wir am 2. Oflerfeierfag hin?
Zum Weißen Turm,

Friedrichsdorf
Grotze Tanzmusik. (Jazz)

nachmittag von 4 Uhr ab.
Für gute Speisen und « etränke ist bestens gesorgt.

932 Es ladet sreundl. ein
Fritz Vogel.

Mannergesangverein
Bad Homburg

Am 2. Feiertag 11 Uhr varmillag S34

Frühschoppen
im DereinsloKal.

Adolf May
Bildhauer u. Sleinhauermeifler (760
Bad Homburgv. d.H. / Rene Mauerstr. st

Anfertigung von Grabdenkmälern
und Inschriften. Ausarbeiten von

alten Begräbnissen

Leser beritcksichligl bei euren EinKäusen unsere
Inserenten.

Strick~Fabel
Waisenhausplatz

Telefon 625
aus eigener Strickerei!
Westen. Pullover , Coslflmel
Strümpfe. Sportstrümpfe, |

Socken. Anslrldicn s
solid — stabil — billig I
Damen - u. Klnderslrümpfe I
Herrensocken ln Wolle I
Caschmlr, Mncco.WasdiseideI
Seidenflor - Sddupfhosen |

Kurawaren
Blumenfabrikatlonl
Plissieren u. Couffrleren
KunslstopWefen u. ben|

ijjTj i1’iMil .'V,MÄML Auto-

1. Feiertag: Konzert
2. Feiertag: im großen Saal

Tanz mit Konzert-Einlagen
Für Speisen und Geiränke besiens gesorgi.

Crnlritt frei Tanzen frei
923) Es ladei ein

Peier Kleemann

Centrale
_ _ Telefon 450
Für Fern - Stadl - und Slundenfahrlen

empfehle ich meine ersiklassigen

Per !onerr-Wug«?u 9keu, Rt îu-Autos
bei bikigsler Berechnung. Preis nach Ausragen.

, , . ^ (V - rpezialanivvermietunfiügeschäst
L lt d tv ! U fl & C * f 28 Ferdinandsanlage 28, Tele,»n 4 ,0

Schulranzen
Ia Rindleder, Land-
arbeit zu den billigsten

Preisen.
PH. Stiirtel

«55 Wallilwb- 22

Gummi “
U. Stoff Büslenhaller
Lieferant der Krankenkassen
fachmännische Bedienung.
CorseIlen-Spezial-Gesdilf t
Käthe Abel

laden Lutsenslr. 96 Laden

GöttingerWurstwaren
Schaper 823

Wallstraße 7.

IKOLEVM

Tapeten 00

von 20 Pfg . an p. Rolle

K. Pfcuffcr
Frankfurt a, M.

yUlerheiligenstr. 6ö
Telefon: Taunus 2796

gräflich Keffifche cone. Landesbank
«a » « amburg o. d. Si.. Luilenllrahe 6» (S5onäe(n ier  Dresdner Bank)

—Gegriindei 18SS Lionlvkorrenl- und Seycekverkehr— — — «- »“ssszsrz
zu tzünfligen Sätzen. - - .

Ausführung aller bankmützigen Geschüfte



Nur wenige Tage Nur wenige Tage

Groh - Circus - Lorch
2 Masten Riesen - Zeit - Unternehmen

Zn Bad Hamburg Heute PZatz an der WUhelmstr.
Samstag, den 16. April abends 8 Uhr

Gala-Premiere
Nur Künstler 1. Ranges , sowie ein Marstall der bestdressierten Rassepferde

Nach Schluss der Vorstellung günstige Bahn -, Strassen bahn -^Auto » und Autobus-
Verbindung nach allen Richtungen.

Volkstümliche Eintrittspreise von Mk. 1.- bis Mk. 3.50

Vorverkauf im Cigarren - Spczial -Geschäft Wilh. SEEGERS Luisenstrasse 10 bis 12

Nur wenige Tage Nur wenige Tage

ahrräder

F be*te Mark
Diamant , Allright,
Triumph und Pfeil.
Grofees Lager in Ersatzteilen,

Reparaturwerkstatt
bequeme Teilzahlung

Fahrradhaus Röder
Haingasse 13 Jnh. H. DIEHL 847  Haingasse 13

X Dorothea Ruopp
X August Schmidt (927X Verlobte
| Ottern 1927X Bad Homburg Wormsa. Ah.
X Mußbachstr. 25 Mozarlslr. 17

Bootsbetrieb
auf dem Kurparkweiher ab heule eröffne!

Karl Knapp fr.
931

Gras; Homburg
Ab Samstag, den 16. April 1927
wieder lüglich geöffnel.

Cafe-Restaurant
mit Allsschank gulgepslegler Biere

Spiegel -Saal
913) * Tanz bei Bier, Wein, Kaffee usw.
Tanz-Kasino

Preiswerte 1s Flaschenweine
Maxim -Bar

Erstklassige Mischgetränke
Die beliebte dezente Tanzsport-Kapelle.

PhotagrafDannhaf
am Schlotz Kerrengasse 1 868

Znr Consirmat . n. Commnnion
Preisermätzignng.

——  Ein Bild gratis ! ' =i ==~= =

Erstklassige keimfähige
Garten n. Feldsämereien

Begonien , Gladiolen und Dahlien kn ollen
in allen Farben

Kausen Sie zu Franksurler-Originul-Preisen,
in der ältesten, seil nahezu 50 Jahren beste¬
henden Spezial—Samenh.rndl.—Komburgs.

845
Louis Reitz

Waisenhausstrahe 16

Serantwortlich für den politischen.. Handel,- und lokal«, T
Kurt Sübcke, für Inserate Thristof Dickenscheid, beide in Homburg

FOTOGRAF
" VOIGT

PROMENADE 61 * TEL. 356
Zur Einsegnung Preisermäßigung!

Bohnerwachs
Union, (kitte, Dompfaff,

880 flüssig und fest
in nur erstklassiger Luaiiiül
erhallen Sie am besten bei

Kch. Sehilllag
Tapetenhvus

Kaingassel l Telefon 283

Bekanntmachung
über Kanalisation der Gemeinde Gonzenheim.

Diejenigen Handwerksmeister und Gewerbetreibende
welche von hiesige» Einwohnern mit der Ausführung
von Kanals,,schlüssen und Inslallalionsarbeilc» beaus.
tragt sind, oder sich um solche bewerben wollen, müssen
hierzu die Zulassung des Gemeinde-Vorstandes gemäß
8 5 der Technischen Vorschriften über die Ausführung der
Schmuhwasserkanalisalion. erlassen aus Grund der Poii-
zeivcrordnvng vom 2l 12. 26 nach srchrn. Zrgciasjcn
wird jeder Kandwerksmeisler in dessen Fach die belr.
Arbeiten fallen und jeder Gewcrbclreibcnde. welcher durch
bisher ausgeführle Kanolisalion» und Inslallalionsarbeileu
Gewähr für gute fach» und sachgemäße Ausführung
blelel und sich verpslichlel die Arbeilen nach den vorlie-
gsnden Bestimmungen anszuführen.

Gonzenheim, den 13. April 1927
Die Polizei-Vermalluna

929 5 o eil er.
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in jeder Köhe
nehmen bei guter Verzinsung enlgsg-m

die gemeinnützigen affentl.Sparkassen
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Y Kreissparkasse des
^ Obertaunuskreises
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Nassauische Landesbank
Nassauische Sparkasse *
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Auferstehungsglaube.
Ganz früh am Ostermorgen waren die heiligen

Kranen hinanögewandertznm Garten beim Golgatha-
'oügel, nw man den Heiland nach seinem furchtbare»
^psertode zur GrabcSrnhe gebettet hatte.

Dem Leichnam wollten sie noch einmal ihre ganze
lhrfurcht und Anhänglichkeit bczcngc» nnd cö war
inr eine einzige Sorge, die ihre Seele beschwerte: „Wer
vird uns den Stein vom Grabe sortwälzcn?"

Es waren Frauen , die ganz die Sprache dcd Her-
>cnSv'crftehen nnd die dieses sehnende Herz hinaus--
)̂g, nm noch einmal den Meister zn sehen.

Während die heiligen Frauen ans ihrem Wege
ibcr noch immer in der Angst lebten, das, niemand
ein würde, der den Stein vom Erlösergrabe weg-
ichme, war der, den sic suchten, schon längst in Herr-
ichkeit anserstanden, war der bittere Tod schon längst
iverwunden.

Kann cö dir, du armer, bedrückter, dn enttäusch-
er. dn vcrzweiscltcr Mensch, nicht einmal ebenso gehen,
nie den heiligen Frauen , die sich noch mitten in der
iefstcn Sorge wähnten nnd nun mit einem Male vor
-as große Wunder der Anferstehnng gestellt waren?
va sie noch weinten, war längst über ihrem Jammer
»er Glanz der Ostersonnc cnstgegangcn.

Wo gäbe eS für das Leid nnd die Abte unserer
tage ein schöneres Gleichnis, einen gröberen Trost
ils daS Erlebnis dieser heiligen Frauen , die auch in
>en herbsten Stunden, die ihnen widerfuhren, unent-
vcgt ihrem Meister glaubten nnd sich auch durch daS
Geschrei der Christusscinde nicht irre machen liegen
n ihrer Liebe nnd Treue zum Heiland, zn ihm, der
elbst die allergrößte Liebe dnrbrachte ans unendlicher
Lrbarmnng für die leidende Menschheit.

Und wie der Einzelmensch in dieses Daseins
Heimsuchungen und vielen Widerwärtigkeiten,
'o hat auch jedes Volk seinen Karfreitag. Und
doch — das ist die Botschaft des AnserstehnugS-
esteS — folgt ans alles KarsrcitagSleid ein
Ostern. Mag auch das Weh, mag auch die Erschütte-
'»ng der Karfreitagsprüfnng noch so schiver. noch so
nrchtbar sein, auch iiber dem bittersten KarsreitagS-
veh steht die Karfrcitagscrkcnntnis. Sv wenig wir für
uns selber Gottes Absichten kennen, so ivenig kennen
-vir sie für die Gesamtheit unseres Volkes. Vielleicht
mußte es sein, daß wir gerade wieder erst ans den
Heimsuchungen nnd Bedrängnissen des Karfreitags zn
mnso höherer KarfrcitagScrkcnntniögelangen, zn E»em
mächtigen, himmelhochanstrebenden Ercelsivr, daS als
BesreiungSzeichen auch dem Allerletzten leuchten muh,
wenn wir uns tviedcr erheben wollen.

Ercelsior! Aufwärts den Blick! Aufwärts, ans
das; Dü wieder schauen lernest die Ostcrsonne. auf das;
Dein Herz wieder erfüllt werde von der Köstlichkeit
deS Attferstehnngsglaubcns.

Wer wird uns den Stein vom Grabe mälzen?
Ueberall wohnt in deutschen Landen die graue Not.
das drückendste Elend. Selbst den. der nie zuvor eine
Erwerbslosigkeitgekannt hat. schlägt eine unbarmher¬
zige Geißel. der Zwang znm Nichtstun. Von dem
vielen anderen Elend gar nicht mal zn reden.

AuferstchnngSglanbe ist der Glaube an die Ernen-
erung, der Glauve an das Licht und an das Frohlocken

»er Ostcistonne, die auch über dem dunkelsten Gethsc-
inane ausgcht. Fe tiefer unser Leid war, desto schöner
wird unser Ostern sein.

Drum lasset Euch Frieden und Zuversicht ins
Herz hineinläuten von den FesttagSglocke». Frieden
und AuferstehnngSglanbcn, ans das. Eure Seele auü-
harre. bis dem Leid und Kummer dieser Welt einstens
das Ostern ihrer Sehnsucht anbricht.

Bergfrühling.
Eine Ostcrgeichichtc von Engen Stangen.
Der alte Herr mit dein hochstehenden, weisten Haar

»nd dem seinen, bartlosen Gesicht vollzog die Unter¬
schriften.

Gttdula Hinrichö stand neben ihm . . .
Als der alte Herr seinen letzten Namcnszug ge-

'chrieben hatte, legte er die Feder fast bedächtig znr
-eite nnd blickte langsam empor, — grade in Gndula
Hinrichs kluge nnd gütige Angen, die ans einem sal-
«cnlos, zarten Gcsichtchcn blickten, obivohl auch ihr Haar
chvn ergraut war.

„Haben Sie sonst noch etwas, Fräulein HinrichS?"
- die freundliche Frage ivic immer, „Einen Wunsch?"

«Eine Bitte", sagte Gudnla lächelnd, „drüben im
Knrean sind alle rein anö dem Häuschen—ob wohl am
Sonnabend gearbeitet werden mns, oder nicht. Wenn
licht, dann möchten sie alle heute schon verreisen, könn-
icn den .Karfreitag schon an Ort nnd Stelle verbringen
und hätten so vier freie Tage." —

Es lag etwas unendlich Beschwichtigendes und zu
Herzen Gehendes in GndulaS Stimme.

„Ach ja —Ostern", meinte der alte Herr und schob
das Stielglas mit Osterlilicn ans seinem Arbeitsplatz
zur Seite. „Sic sind wirklich immer nur bestrebt, Gu¬
tes zu tun, Freude zn schaffen."

Ein Zug von Schelmerei trat in deS Alten feines
Besicht. „Nun, Fräulein , gehen Sie hinüber nnd ver¬
binden Sic, das; der Wunsch Erfüllung gcivordcn sei."

Bon einer Stille höchster Erwartung wurde Gu¬
dnla drüben empfangen Ihre freudige Mitteilung
spornte zn einem wütenden Eifer an. nm die restliche
Arbeit noch früh genug zu Ende zn bringen. Zwischen¬
durch aber ging lustiger Schivatz. Wo man hinfahren
würde. . . Therese Stentzel, die immer etwas Spitzes
hatte, wandte sich an ein junges, blondes Mädchen:
.Na nnd die Gräfin, wohin gernhen diese zu fahren?"

Die Angeredete hob den Kopf. Aschblondes Haar
in reicher Fülle umgab dieses Gesicht, daS so seinzügig,
liebreizend, nnd doch so still und traurig war, wie eine
Landschaft ohne Sonne.

„Wozu dieser Ton, Fräulein Stentzel, nnd diese
Anrede? Fch habe schon so oft gebeten, mich nur Fräu¬
lein Wachenburg zn nennen."

„Na, ich habe ja nichts Böses geinollt," regte sich
Therese Stentzel ans, „einen Scherz kann man dochwohl mal machen."

Die „Gräfin", — das Mädchen mit dem reichen,
aschblonden Haar, ivar sehr bleich geworden. Tics
lenkte ihr Gesicht sich wieder ans die Arbeit. WcShalv
konnte sie nicht hart und gleichmütig werden? Therese
Stentzel hatte die alte Wunde wieder anfgcrissen. Lies;
sich denn alles auch jemals vergessen? Wohl nie . . .:»u Bartenkircben daK rs-»i»>- -- «■•<* - -

Graf rwarycnvnrg mn Frau nno umo znrncrgezogen
hatte. Ein freies Kind der Berge, war Elinor hcran-
gewachscn, frei, froh nnd glücklich. . .

Dann der rasche Tod der Eltern —der Umschwung,
die völlige Verarmung. Ein Glück das, Elinor , nm
den Vater bei seinen wissenschaftlichen Werken unter¬
stützen zu können, Schreibmaschine erlernt hatte. Denn
das weiße Haus in Partenkirchcn musste sie verkaufen.

- Von den freien, reinen Höhen musste sie hinabsteigen
in die dumpfen Niederungen voll Arbeitsdunst nnd
Menschcngewimmcl. Und musste Gott noch danken,
das; sie eine Bnreanstellnng gefunden hatte »nd einen
Ehef, der wirklich menschenfreundlich rvar nnd selten
wohlwollend und herzensgütig . . .

Die Stimme der Kollegin neben ihr. der kleinen
Mia Jagemann , unterbrach Elinors trübes, bitteres
Denken. Mia schwärmte für die „Gräfin".

„Verreisen Sie anch, ja?"
Komtes; Wachcnbnrg sah die kleine Mia traurig an.
„Nein! Fch bleibe in München! Fch habe ja mchtS

nnd niemanden mehr in der Welt!"
„Sic armes Saschcrl Sie," flüsterte Mia innig

Es wurde Halbfünf, — alles ging. Nur Elinor blieb
noch. Sie musste noch einige Seiten anfrechncn! Ach
— „addieren!" — Gab cs etwas Schrecklicheres in der
Welt? — Eine Stimme gab Antwort.

„Fsts wirklich so schlimm? Fch addier' Ihnen
g'schmind die paar Seiten zusammen."

Elinor blickte in die blauen, herzigen Angcn von
Lucian Linder. Der hatte also auch noch nachgearbei-
.-et. Und Lucian sah sie noch immer an.

«Weshalb ich aber komme. Komtes;. - meine Mut¬
er hat mir einen Brief snr Sie mit eingelegt. - bitte,Ljen Lte."
^Erstaunt nahm Elinor von Wachenburg den Brief

Ostersingen.
Nnn li>;t von Primeln ein bunter Kranz
Ueber den Hängen und Triften,
Nun lischt der siegende Morgcnglanz
Der Sorge zitternde Schriften.
Der Tauwind fliegt über Kluft und Höhn
Ans veilchendnftigen Schwingen,
Der weihe Wildbach, geküßt vom Föhn,
Tollt talwärts in tollen Sprüngen.
Nun wandert im Siebenmeilenschritt
Der Frühling über die Fluren,
Und heimlich hastet die Sehnsucht mit
Auf knospenden Springaufspnren.
Viel Tränen flattern durchs FriihlingSland
Auf tauwindduftigen Schwingen, —
Vom Siidmecr schwingt sich zum Nordseestrano
Ein tiefes, tönendes Klingen.

rau Sonne schaut aas dem Wolkentor
nd strählt sich die blonden Locken.
)a braust und dröhnt cö —ein Weltallchor—
)«• Weckruf der Osterglocken!

Die Hoffnung fiedelt am Weg znm Tanz.
Einsingend Not nnd Beschwerden. . .
Nun liegt von Primeln ein bunter Kranz
Gliicklenchtend über der Erden!

H el l m n n d Halde n.

„Meine liebe Komteß!
Fhr Schicksal bewegt tief mein Herz.- - Lucka«

schrieb mir von Ihnen . Nun bin ich so gliicklich, jetzt
ein Hans in Partenkirchen zu haben. Wenn der
Frühling ans die Berge steigt, ists extra schön hier.
Seien Sie nicht konventionell, nehmen Sie meine
Einladung an. Kommen Sie mit Lucian mit. ver¬
leben Sie ein Stuck Bergfrühling und Ostern bei
wir . . _ , . .Katharina Linder/ . . .

Elinor las wieder und wieder, — und plötzlich
men ihr die Tränen. „

„Komtes;", rief Lucian erschrocken. „Sie weinen?"
„Weil diese Güte mich so rührt !"
Sie sah ihn an. Wirklich, dieser schlanke, große,

nge Mensch war wunderhübsch, — so ehrlich die
auen Angen. Elinor lächelte und nickte ihm zu.

„Komtes; - Sie kommen mit ?"
„Fa — gern — wenn ich wirklich darf."
Er wurde jäh Feuer nnd Flamme.
„Das sollen aber frohe Ostern werden!" - —
Karfreitagkmittag in seltsam hellem silbergoldenem

onnenschein schritten zwei durch daS freundliche Par-
nkirchen. Wie klar die blaue Luft! — Berggefälle
ulschten und stürzte« zn Tal . Schnee schmolz ans den
öhen. Manchmal der dumpfe Donnerhall einer La-
line. Aber die Matten grün, — und gelbe und
laue Blumen in dichten Mengen bis an die Schnee»
hmelze heran.

Bergfrühling!, — er ist der schönste von allen . . .
Vor einem traulich anheimelnden Hause stand eine

!ame und begrüßte in herzgewinnender Güte die
ommenden, — und sagte zu Elinor : „Gott segne
ie, daß Sie gekommen sind, mein Kind."

Elinor wurde es ganz eigen ums Herz bei diesen
Sorten. . . Als sie drinnen am Fenster stand, schaute sie
ber einen Abarund, der sich in die Aeralebne einbuchL



tele , Dtitmco und Tod auf vcm Borfvrung ver ovye vas
iveiste SäuleuhauS liegen , daS einst ihre Heimat mar.
Und die Tränen stürzten ihr ans den Augen , da legte
ich ei» ^Iriu wnnderlich leiö und wctchtröstcnd um

ihre Schultern . Frau Linder stand neben ihr:
„Morgen gehen wir hinüber in daS meiste Hansel

*>»." Elinor wollte fragen : „Ja , sind denn Bekannte
letzt darinnen '?" Aber die Frage versank unanSge-
lprvchcn in ihrem Innern . Sic mar mic in einem
Märchen , in einem Traum eingesponncn.

Anderntags bat Lucian sic, mttznkommcn . Sie
gingen » in den Abgrund herum , hinüber aus die Höhe
4 um meisten SänlcnhanS . Seltsam — eine ältere
Mamsell empfing sie. kniete und führte sie in den Sa»
io ». Fa . da standen noch die alten meisten Schnitzmöbel
unt dem altrosa Moirec überzogen.

„Was — ivas bedeutet das alles ?" fragte Elinor.
Lucian sah sie an mit seinen schönen, blauen Angen.

„Taö bedeutet , dast dieses Hans mteder Ihr Eigen
>st - ein Lstcrei , das ich mir erlaube Ihnen zu ver¬
ehre » !"

„Wie ? !" — Elinvr war ganz entgeistert.
Lncian trat näher zu ihr : „Elinor , ich bin sa kein

Angestellter Ihres Chefs . Ich volontierte nur da —
,ch bin selber Chef , Chef der Finna Linder und Ladcn-
!clS , — ich bin reich und unabhängig , — und ersehne
inr eins , ein Weib , ein ltebcS , geliebtes Weib zu
laben , mit dem ich alle Festtage und die Sommerferien
iier oben verbringen könnte . Elinor , — ich lasse dich
Viri)t , — ich liebe dich, — Elinor !"

Nein , sic konnte sich nicht wehren , — er umschlang
sie. er zog sic an sein Herz — und kttstte sie.

War daö Wirklichkeit ? Geliebt sein — frei sein
- Herrin sein — nicht mehr addieren müssen diese gru¬
selig . schrecklichen Zahlen , — ogottogott , — vielleicht
war 'S nur eine Verzauberung ? Ein Zauber , der zer¬
rann ? —

„Elinor , ich liebe dich!"
Nein , Wahrheit ! Wirklichkeit ! Leben ! Ostern!

lind der Wind fegte und jauchzte über die Platten . . .
Bergfrühling , — er ist doch der schönste von allen . . .

Von Fritz Wilhelm Karbe.
Viele alt überlieferte Bräuche und Volkssitten

stammen wohl noch aus der heidnischen Zeit . Einer
der schönsten smnbolischen Bräuche ist das Entzünden
deS Osterfeucrö in deutschen Gauen , besonders in Nte-
dcr - und Mitteldeutschland . Ostern ist das Fest der
Sonne . Ihr zu Ehren werden lohende Flammen ans
den Höhen entzündet , Fackelzüge am Ostersonntag ver¬
anstaltet und Feucrräder von den Bergen hcrabgerollt.
Stach alter Uebcrliefcrnng haben viele Dörfer und
Städte ihren eigenen „Osterberg ", auf dem alljährlich
die Ostericuer entzündet werden . Ein friedlicher Wett¬
streit entsteht zwischen den benachbarten Orten , welcher
, Osterhausen " am grössten ist und am hellsten und
frendigstcn loht . Alt und jung versammelt sich beim
flammenden Osterfeuer und lauscht aus die alt überlie¬
ferten Lieder , die das Jungvolk anstimmt , die in kei¬
nem Buche stehen , und die doch alle kennen.

Die grösste Freude am Osterfeuer haben unzwei¬
felhaft die Kinder , denen auch die vergnügliche Arbeit
znsällt . das Sainmeln und Anfstapeln des Osterholzcs
zu besorgen . Schon wochenlang vorher schleppen sie
alles nur erreichbare Brennmaterial ans den Ostcr-
berg , der sich höher und höher austttrmt . Leere Teer-
tonnen , Besen , Reiser , alles kommt mit in daS Oster¬
holz . Auch der trockene Christbaum findet hier ge¬
wöhnlich sein ehrenvolles Ende.

In manchen Gegenden ist das Schichten des Oster-
bcrgcs zu einer richtigen Wissenschaft geworden . So
schildert H. Eggcrsglüst ans Hildesheim , wie von kun¬
diger Hand die verschiedenen Schichten des Brennmate¬
rials um eine Tanne gelegt werden : „Unten kam anS
diirrcn Zweigen und gutem Brennholz „Die Fücr-
schicht" , dann kam anS grlinen Biischcn und Zweigen
„de Nokschicht" lNauckckchichts und dann aus Dornen
und Gestrüpp „de Knätcrschicht ".

In anderen Gegenden beginnen die Kinder mit
dem Sammeln des Osterholzes erst am Ostersonntag
nach dem Gottesdienst . Die kleine Gesellschaft hat dann
vollauf zu tun . um bis zum Einbruch der Dämmerung
einen stattlichen Hansen znsammenzubringen . Aber
auch der geizigste Bauer gibt gern und bereitwill g
seinen Beitrag an Holz znm Osterfeuer, ' denn cs ist ja
Ehrensache für das ganze Dorf , dast sein Osterberg
recht hell und lange flammt.

In Lüdge bei Pyrmont , dem alten Lygdannm,
schlickst sich an das Entzünden des Osterfeners das Hin-
obrollcn der Fcnerräder an . Eine eigene Osterbrnder-
schaft pflegt in Lügde diesen Brauch . Als Symbole
der Sonne bringen diese Näder den Feldern Segen.
Ebenso segnet der Nauch des Osterfeners die Felder
in der Nichtnng . nach welcher er zieht . Am glimmen¬
den Ostersencr aber werden dann die mitgebrachtcn
Fackeln entzündet und singend zieht man vom Oster-
bcrge hinab ins Dorf . Vorher erfreut man sich an dem
Anblick der übrigen Ostersencr sin Detmold zählte ich
1!)23 vom HermannS -Denkmal ans 110 Feuers . Und
diese Freude ist rein , denn jeder Dorfbeivvhner ist
überzeugt , dast „sein Feuer " das schönste war.

Tiroler Ostern.
Zahlreiche von den uralten Ostersitten haben sich

bis heute in den friedlichen , al»geschiedcncn Alpentälern
Tirols in ihrer vollen ursprünglichen Eigenart erhal¬
ten.

Dem Osterfeste geht — wie auch in vielen anderen
Gegenden - die feierliche Palmenzeremonie am Palm¬
sonntag voraus , wo grvste Mengen von Weidenzwcigcn.
die sogenannte » Osterpalmen , geweiht und dann ansS
Feld getragen werden . Tort werden die Ostcrpalmen
in den Boden gesteckt, um so GottcS Segen auf die ge¬
deihliche Entioickliing der Saaten hcrabzuruscn . In
ähnlicher Meise geht ein feierlicher Umzug der Faini-
liciimitglicdcr durch die Räume des häuslichen An¬
wesens vor sich, wobei Palmcnzweigc und Gebet eben¬
falls eine grostc Nolle spielen . Auch hier wird deS
Allerhöchsten Segen ans Hans und Familie herabge-
sleht und um Schutz in allen Gefahren gebeten.

An Ostern selbst erhalten die Kinder reichliche Ge-
scher,le von ihren Tanspatcn . namentlich in der Gen - (♦
,,on B -'.ckwerk Nicht mindere Bedeutung als bei uns
haben aber auch in Tirol die Ostereier , bk  jedoch nicht
nur für die Jugend , sonder » auch für die erwachsene
Welt etn sehr beliebter Geschenkartikel si" d. Auch der
Humor kommt an Ostern , vor allem m der Ostcrmon-
tagönacht , in weitestem Plaste zur Geltung . Von denS en Burschen wird viel harmloser Schabernak gc-en , der oft noch ivochcnlang im Mittelpunkte des
Gesprächsstoffes bleibt . Mit groster Vorliebe wird zu
vorgerückter Stunde , wenn alles bereits in tiefem
Schlummer liegt , daö Ackergerät sortgeschleppt und
meistens so versteckt, das- der Eigentümer häufig seine
Ucbe Not hat . „ nt das Verschwundene wieder anfzn-
spüren . Jedoch denkt niemand daran , diesen harmlosen
Spuk in etwa krumm zu nehmen , man lacht vielmehr
selber atiö Herzenslust darüber , wenn eö den Burschen
geglückt ist. den Schabernak möglichst originell anfzu-
machen . So kann cö gar leicht Vorkommen , dast der
Bauersmann irgendein wichtiges landwirtschaftliches
Gerät hock, oben an der Dachrinne befestigt mieder-
findct . Die Dienstmägde wieder machen sich ein Ver¬
gnügen daraus , den Milcheimer der Brunnenfigur
tibcr den Kops zu stülpen , während anderes Gerät oft
gleichzeitig in , Brnnncntrog umherschivimmt.

Aber auch die Knust kommt an Ostern in den Tiroler
Tälern viel zur Geltung , meist in der Gestalt von

. Bühnciianssnhrnngcn . die stets , besonders nach der lan¬
gen , stillen Fastenzeit , sehr viel Volk herbeilocken . Fast
dnrchiveg gelangt durch die Jugend ein schönes Anser-
stchttngsspicl zur Darstellung , bei dem mitznwirken,
für das heraitwachsende Geschlecht von jeher eitle grobe
Ehre war.

Ostern in der Kunst.
Gleich der gesamten HeilSgcschichte war auch schon

-xi  den allersrnhcsten Zeiten der christlichen Kunst das
Evangclinm vom anserstandcnen Heiland eilt bevor¬
zugtes Thema zu echt künstlerischer Betätigung . Um
das vierte Jahrhundert herum wurde der Vorgang
des Anferstehnngswntidcrd freilich nur erst gewisser-
masten angedentet , da man sich an die schwierige Be¬
handlung des Themas noch nicht heranwagte.

Ausführliche bildliche Darstellungen vom Sieger
über Grab und Todcsschattcn gibt es seit dem elften
Jahrhundert . Eines der ältesten in Deutschland vor¬
handenen Auserstehttngöbilder ist die Darstcllnng ans
dem Kölner AlbinnSschretn . Der Albinnsschrcin ist
seit dem Jahre 1022 wieder in der Pantaleonsbasilika
untergebracht.

Vor allem im späteren Mittelalter wird der Auf-
erstehungsakt alS ein leichtes , ruhiges Schweben dar¬
gestellt , meistens versinnbildlicht durch schwebende Wol¬
len oder durch liebliche Engelknabe » zu den Fristen
dcö Heilandes . Das Zeitalter der Spätrenaissanee und
des Barock wieder malt den Auferstehungsakt als ein
mächtiges Emporstürmen in die Lüfte , so dast der Sarg¬
deckel weit zur Seite geschlendert wird . Andere Künst¬
ler verkörpern die Anfcrstchung als ein gemächliches
HeranSsteigen ans dem Grabe , wobei der Heiland das
Offene Grab bereits mit dem einen Fitste verlassen hat,
n .ic beispielsweise der Hamburger Meister Francke die
AnferstehnngSszene darstellt , Wvhlgemnth wieder malt
den wicdcrcrstandenen Erlöser neben dem offenen Sar¬
kophage stehend , während sein Schüler Dürer den ver¬
klärten Anferstandenen . ans dem versiegelten Grab¬
deckel stehend , dem andächtigen Beschauer vor Augen

^ ' ^ Alle Künstler , welcher Nichtnng und welcher Na¬
tionalität sic auch seien , bemühen sich, die Sicghaftigkett
des Osterwnnders nach Vesten Kräften auszuschöpfen
und die Erhabenheit deS göttlichc » Meisters in ihrer
ganzen Glorie zu verdeutlichen . Sehr häufig ist die
»rechte des Erlösers seenend erhoben oder sie zeigt
triumphierend zum Himmel , während der Heiland in
der Linken die wehende Krenzesfahnc trägt.

Die Anffassnng von der Grabesstätte Christi weist
bei den Künstlern der verschiedenen Jahrhunderte
einen sehr merklichen Unterschied auf , der namentlich
daraus zu erklären ist. weil gerade über die Grabstätte
des Gottessohnes in der Heiligen Schrift nur recht spär¬
liche Angaben enthalten sind. Daö karolingisch -otto-
,rische Zeitalter denkt sich beispielsweise die Grab¬
stätte Christi , übereinstimmend mit den antiken Grab-
banten , als ein mehrere Stockwerke nmfasscndeS Tem-
velchcn , ivobci sich die Grabvffnung im Erdgcschost be¬
findet . Am meisten scheinen aber diejenigen Künst¬
ler der Wirklichkeit nahezukommcn , die, gleich Rubens

und Angclicv , daö Grab ln eine Felsenhöhle verleben,
tu welcher der Sarkophag in einer Wandnische uincr-
gcbracht ist.

,W i c d e r k l c I n c P c t c r w i c d c r a n d e n O st er¬
sta s e n g l a n b c n lernte.

Der kleine Peter Maiöschüttc .r war ein herzaller¬
liebster Bengel . Der blonde Wuschclkopf stand ihm
ztim Malen schön zn Gesicht und wenn Peter gar die
tarierte Sportmütze aus hatte , dann war der leibhaf¬
tige , kleine Frechdachs fertig , ivic ihn kecker und treu¬
herziger noch kein Künstler auf die Leincwand gebracht
hat . ES mnstte ihn jeder von Herzen gern haben und
seine Eltern taten es erst recht.

Und doch war Peter eines Tages ausgesucht ml-
artig . DaS Böse kam aber nicht ctiva anS ihm selber
heraus , sondern ans der eingebildeten llebergeschcit'
heit einiger seiner Schulkameraden , von denen der
Angnst Harzlcimer der schlimmste ivar.

Peter , trotz seiner acht Jahre schon fürchterlich
wissensdiirstig , überraschte seine Mama , — cs ivar
wenige Tage vor Ostern —, mit der sonderbaren Er -:
llärmig : „Es isr ja alles Quatsch von wegen der Eier,
die der Osterhase legen soll."

Mutter MaiSschütter , die gerade dabei war , daS
gute Zimmer mit Schrubber , Seife n »d Soda für die
bevorstehenden Festtage einer gewissenhaften Sänbc-
rnng zn nnterzielien , war mit einem Male derart
anster Fassung , dast sie mit ein Haar die groste Zier¬
vase , die sic znm Abstauben vom Wäschschrank hcrun-
tergcnommen hatte , ans den Fnstboden kollern liest. So
sehr ivar ihr die herzlose Bemerkung deS kleinen Peter
in die Glieder gefahren.

Erst einmal holte Frau MaiSschütter kräftig Lnst,
stellte sich dann mit Schrubber und Abivaschlappen in
Positur und begann also : „Was hast du eben gesagt?
Hab ' ich dich richtig verstanden ? Der Osterhase soll
überhaupt keine Eier legen ? Wie kommst du dazu , so
dreist und unerhört zn lügen ? Wer hat dir diesen un-
glanblichen Unsinn beigebracht ? Sofort heraus mit
der Sprache !" . . .

Der kleine Peter hatte seine Mama noch selten von
einer dermastcn scharfen Seite kennen gelernt und
fühlte in diesem Augenblick tvohl znm ersten Male
in seinem Leben , wie richtiges Herzklopfen tut . Er
wünschte sich innerlich , dast er die Mutter nie mit
einem so unüberlegten Wort gekränkt hätte , da Mut¬
ter aber Rechenschaft forderte , blieb nicht anderes
tibrig , als Rede und Antwort zu stehen.

„Wer hat dir das gesagt ?" tvicderholte Frau Mais-
schütter in noch ernsterem Tone , da Pcterchen , dem die
Nene immer mehr zu schassen machte, noch immer keine
Worte zur Erwiderung gefunden hatte . Endlich fastte
er sich aber doch ein Herz ntrd erklärte mit tränener¬
stickter Stimme : „Der Angnst hat mirs gestern gesagt ."

„Und das glaubst du ?" -
„Anfangs habe ichs wirklich nicht glauben wollen

als August aber dann sagte , er müstte es bestimmt
wissen , da sein Papa einen Gemüseladen hat und auch
Eier verkauft . Sogar gefärbte Eier verkauft er für
Ostern . Die sind aber nicht, hat August gesagt , vom
Osterhasen , sondern von den Landlcntcn gebracht wor¬
den , die alle Woche mit Butter , Käse und Eiern in die
Stadt kommen ."

„Du bist sonst ein braver und prächtiger Junge ",
cntgegnete Mutter MaiSschütter , „aber ivas du heute
dem Osterhasen angetan hast , ich weist wahrhaftig nicht,
welche Folgen es habe :' wird . Ich garantiere für gar
nichts . Es wird dir wi.brscheinlich passieren , dast dvi
am Ostermorgen . wenn die anderen Kinder vor Freud,
und Jubel springen , vom OsterhäSchcn übergangen
fein wirst , denn ich kann mir nicht denken , dast sich
ocr Osterhase diese Undankbarkeit gefallen lästt ."

In der kommenden Nacht aber hatte Peterchen
einen gar bösen Traum . Es tvnrde ein grostes Kin¬
derfest im Schulhofe abgehalten . Alle Schulkinder
waren dazu eingeladen Auch Angnst Harzlcimer und
Peterchen Maisschütter . DaS Wetter war wundervoll
sonnig . Musikanten schmetterten ihre lustigen Weisen:
ln den Tag , dast der Schall der Trompeten »egen die
weiten Schulhansmanern prallte und dröhnend tvieder
znrückkam . Der Höhepunkt aller Fröhlichkeit aber
ivar das unerwartete Erscheinen eines überlebens-
grosten Osterhasen , dem ein ganzes Dutzend kleiner
Häslein folgte , die Körbe trugen , so schwer, dast sie die
Last kaum tragen konnten . Und der Osterhase schritt
die ganze lange Reihe der Schnlkinder ab trnd gab ans
den Körben der kleinen Hasen jedem Kinde ein präch¬
tiges Geschenk. AlS der Osterhase aber an dem August
Harzlcimer und dem Peter MaiSschütter vorübcrkam,
da hörte der so spendefreudige Meister Langohr plötzlich
mit dem Ansteilen ans und ging an ihnen vorüber,
als ob der Angnst Harzlcimer und der Peter MaiS¬
schütter überhaupt nicht in Reih und Glied stünden . .

O , wie das weh tat ! Peterchen krampfte es das
Herz zusammen , so sehr, dast der Kleine mitten aus
dem Schlafe aufwachte und laut aufweinte vor Schmerz
und bitterer Neue . Vater und Mutter batten Anstren-

!



rtititfl , Pcterioen wenigstens cm .iiermnftcu zn vcrnyl-
ncn . Man versprach ihm , <i » , unrOftcit Morgen nonoii
jtt überleben . ivaS zu tun sei . Peter Hütte aber trolo
alledem dis in den frühen Morgen lünei » mit offene»
Augen dargclegcn . Sv sehr war er von dem Tranm-
crlel ' iiis erschüttert worden.

Am Vormittage mnsitc Peter ans Anraten der
Elter » schleunigst einen langen Eiitschnldigiingc bries
an den liehe » Osterhasen schreiben , worin er alles , was
ihm ei » böser Inngc eingeredet hatte , mit renmütiaer
Seele znriicknahm . Pater aber brachte selber de » Brief
znm Postamt und lies , ihn sogar mit der Liisftwst an
->en Osterhasen iveiterbefördern , weil die Zeit furchtbar
drängte.

Immerhin , es war noch nicht z» spät . Peterchcii
fand in der sprühe dcö LsterniorgenS znm Danke da¬
für . das , er schön Abbitte geleistet hatte , im Garte » ver¬
steckt ein halbes Dnhcnb roter , blauer und ariiner
Ostereier lind in der Milte sas, ein stattlicher Osterhasc
anS Schokolade.

Peterchen jauchzte ans in nnbeschrciblichcr . seliger
Freude . Aber nicht allein wegen der neuen Liebe , die
ihm der wicdervcrsöhntc 'Meister Langohr eriviescn,
hindern mindestens ebenso deswegen , weil er ivicdcr
den Glauben an den Osterhasen gefunden hatte . K . Sch.

Osterlegenden.
Die m y st i s ch c n U c be r l t c s e r n n g c n der

dichtenden Volksseele.
Die erhabene Wucht der EliristnS -Tragödie , die im

Mittelpunkt des Osterfestes steht , hat seit jeher die
Phantasie des Polles in ansierordentlich starker Weise
beschäftigt . Die mnstischen Uebcrlicsernngen , die ans
dieser Grundlage entstände » sind , sind oft voll erprei¬
fender Schönheit und Tiefe . Wie alle Hcrvvrbringiln-
gen der dichtenden Masscnseclc zeichnen sie sich durch
?ne denkbar bildkrästigste 1' liischanlichleit aus . die Hand
nt Hand mit jener kindhast rührenden Schlichtheit gebt
die auch dem Pvlkslicd ciflctt und bei aller Einfachheit
»oll urtümlich starker Weisheit und Größe ist . Die
'tiiilstdichtiliig hat nur wenige Gipfel ansznivciscn , die
sich in ihrem Lebens - und Schönheitöivert mit diesen
ans dem gehcininiövvNen Mnttcrbvdcn der PolkSknnst
entsprossenen Erzeugnissen messen können.

Die älteste und ergiebigste Quelle aller Volksknnst
ist die Natur . Dem entsprechend lniipfcn auch zahl-
veichc Lstcrlegeiiden zunächst an aNgemcin vertraute
Natnrerscheinnnacn an , um sie im Zusammenhang
nit dem Leiden dcS Heilands in neuer Weise anzn-

öcnten . Schon in den Berichten der Evangelisten klingt
diese Tendenz nn : die Erde bebt , und die Sonne ver¬
finstert sich in dem Augenblick , da das tragische Ge¬
schehen ans Golgatha seinen Höhepunkt überschreitet
Tic Legende dehnt diesen Anteil der nnbelcblen Natur
auch ans die belebte ans und schildert ihn in mannig¬
fachen Einzelheiten . Da ist das kleine Rotkehlchen mit
seiner blntrvtcn Brust . Hat daS gute Tierchen nicht
dem schmerzgcgliältcn Heiland die Dornen anS dem
„Haupt voü Blut und Wunden " 51t ziehen versucht?
Bei diesem Licbcsivcrk hat cs sich eben verivnndet , und
so ist eS zll dem blntfarbenen Gefieder gekommen.
Aehnlich erging cS dem braven Kreuzschnabel , der die
Nägel heranSztehen ivoNte , mit denen der Heiland ans
Kreuz geschlagen war , und der sich dabei das zarte
Schnäbelchcn verbog.

Doch nicht alle Kinder der Schöpfung nahmen sol¬
chen Anteil an dem Schicksal des Heilandes . Biele
haben sich gleichgültig , manche sogar feindselig verhal¬
ten . So haben einige Birken die Zweige hcrgegebcn,
ruö denen die Stuten gebunden ivurden , mit denen der
tieib des Herrn geschlagen ivurde . Zur Strafe dafür,
Io berichtet die Legende , wurden diese Birken an ihrem
rlgencn Leib gestraft . Sie wurden nämlich zn Krüp¬
peln gemacht , und so ist daS Geschlecht der Zivergbirkcn
nttstanden , daS sich vergebens müht , sich vom Boden
»nsznrichten , ivährend die anderen Birken , die sich
lener Sünde nicht schuldig gemacht hatten , schlank und
rank in Gottes Himmel emporwachsen.

Auch die Espe hat sich schwer vergangen . In jener
Nacht , da selbst der Wind in jähem Erschrecken den
Atem anhielt , das Graö der Wiesen leidbe-
ichivert am Bode » lag , das Korn auf dem
Felde vor Kummer seine Aehrcn sinken lies,,
und alle Bäume des Waldes grambesch 'vert die
Kronen neigten , war die Espe die einzige , die unge¬
rührt blieb . Umsonst »umreite « die anderen Bäume
ihr zu : „Vcrschliesie dich nicht dem Gram der Welt , o
-chwester , und weine mit uns um den Göttlichen , der
!>a nnschnldig in den Tod geht um des Heiles der an¬
deren willen !" Doch die Espe reckte sich frech und hoch¬
mütig nur noch höher nnd sprach voll Hohn : „Lehrte
-r nicht , das , die Lilien ans dem Felde ohne Sünde
,elen ? Warum soll ich iveinen und zittern ? Auch ich
bin ohne Sünde lind habe keinen Teil an seinem
Blute !" Seitdem ist das Leben der Espe ein ewiges
Zittern . Stic wieder kann sie fröhlich werden . Die
Svnite scheint , die Vögel singen , Bannt und Strauch
rauschen beglückt in der Vollkraft ihrer Säfte, ' doch die
7 spe, dit damals nicht zittern wollte , zittert in Schmerz
nnd Angst in alle Ewigkeit . G.

Die Wüste am Ostermorgen.
Schweigend und einsam liegt die Wüste , sich bis in

>ie Unendlichkeit dehnend , lieber ihr breitet sich tvie
'ine Siiesenknppel der tiefblaue Himmel , von dent

Tag für Tag die Sonne ihre sengende (Wut herabsen¬
det , und an dem nachts Millionen Sterne in. hierzu-
ande nie gekannter Klarheit snnkeln . Soiveit daö

Auge reicht . Sand , Sand , gelbbrauner Sand , einsörmig
ins lange Tagereisen hinaus vor den Blicken sich ans¬
breitend . Hier nnd dort von dem sengenden Winde,
'<em San,um , zn Hügeln zusammengeiveht , unter denen
.lnochcn von Menschen nnd Tieren bleichen , die ein
Sandwirbelstjirm unter sich bearub.

ritt * per Lanownste hervor »eben sich die steinernen
Bauten , die die alten ägnptischcn Könige als Grab-
Denkmäler für sich und ihr Hans errichten liehen , die
Unramiden , über deren Häupter nun schon Iahrtan-
iende hinzvgcn , die kein Samum nmgeworse » , keine
Sandwolken unter sich ',» begraben vermochten . Zu
ien Fühcn dieser kolossalen 'Bauten strecken sich die
Steinfignren der Sphinr , riesige Löwcnleiber nlit
:i » em Nienschenangesicht . nnd über allem tiefstes , schau¬
riges Schweigen.

Kein fröhliches Menschenlachen , kein mnniercr Vo-
gelgcsang unterbricht die Stille . Nur einmal im
Jahre klingt 's , klingt 's und singt 's in der Wüste . ?lm
Ostermvrgcn , wenn die Sonne ansgelit . schioebt In -.
ivilicrcnd nnd singend eine Schar strahlender Engel
inirch die Wüster sie beivegt fiel) denselben Weg ent¬
lang . den vor mehr als inun Jahre » Maria und Joses
mit dem Iesnskindleln nach Aegnptcn zogen , und in-
bclnd tönt ihr Nns : „Der Herr ist anserstanden !" lind
sibcr die ranhen Sphlnrgesichter geht ein Leuchten , die
Phrainidcn neigen sich, und goldener Glanz liegt liber
der toten , stillen Wüste , durch die der Zug der Engel
mit der AnferstehnngSbotschast geht . . . . Glückselig
der . dem er begegnet ! So erzählt die Sage in , Mor-
genlande.

Buntes Allerlei.
Das Osterei als Ilüvstlerhonorcr . Der Im

Jahre 102r» verstorbene berühmte Tenorist Jean
de SteSzke , der französische Mcisterinterprct der Hel-
dcnpartien Wagners , hat nie davon missen wollen , Im
Kottzcrtsaal zn singen . Nur einmal tu seinem Leben
ist er feinem Grundsatz , dem Konzcrtpodinm sernzn-
bleibcn , nntrcn geworden , indem ei ans das stürmische
Drängen seiner Verehrer seine künstlerische Mitivir-
knng in einem grvsien Wohltä ' iigleitskonzcrt znsagtc.
Er hatte , tvie nicht anders zn erwarten auch im Kon-
zcrtsaal einen durchschlagenden Erkvlg Da gerade
Ostern ivar , überreichte khm nach S :hlnp des Konzerts
eine Vorstandsdame daS Honorar in Gestalt eines
Eies ans Elsenbein , denen Inneres eine Anzahl snn-
kclnder Goldstücke enthielt . Jean de SteSzke öffnete
das Ei und sagte : „Gnädige Frau nehmen Sie meinen
herzlichsten Tank Mit die Aufmerksamkeit , aber da ich
zur Pflege meiner Stimme stets nur das Eiivcis , zu
essen pflege , bitte tch Sie . das treibe für Ihre Armen
zn verwenden ." Tain !» gab er der Dame die ob dieser
für einen Tenor nicht nur anssallend geistreichen , son¬
dern auch überraschend selbstlosen Antivvrt nicht wenig
erstaunt war , die Goldstücke zurück.

Kreuzworträtsel , deren Anordnung und Methode völlig denen
gleichen, die in jüirgster Zeit als amerikanische neue Erfindung
zu uns gekoininen sind. Das Kreuzworträtsel ist also ubu eirt
Jahrhundert alt , vielleicht noch bedeutend älter . Dennach
bleibt die Frage offen, ob Lewis Earollc dieses Aätselspiek nun
selbst ersnuden oder aus einer schon vorhandenen Borlag«
übernonnnrit hat.

Enisteö und Keisereö.
Tic Erwerbstätigkeit der Frau . '

lieber die Ertvcrbstätigkeit der Frau liegen die Ergebnisse
der Berufszählung aus denn Reich ohne acht preußische Pro-
vinzeit vor . M'arbeiiet sind bis jetzt Ostpreußen , Berlin,
Braiideuburg , Pommer, , und SchleSivig -Hvlslein . Das ganz«
Gebiet hatte eine weibliche Bevölkerung von 0 392 533 , von
der 2 235 52k crtvcrbstälig , 1b l 057 berufslos und selbständig,
k 890 398 El-efraue » nnd I 775 557 sonstige Angehörige waren.
Bon je 100 tveiblichen Personen loiniiicn ans Erwerbstätig«
35 , berufslose Selbständige 7,7, Ehefrauen 29,0 , sonstige An¬
gehörige 27,7. Seit 1907 hat sich die weiblül -e Gesaintbevölk-
rnng um 13,2 Prozent vermehrt , die Erwerbsfähigen um
30,1 Prozent , die Enverbslätigeii aber um 3-1,8 Prozent , di«
berufslosen Selbsländige » um 33,5 Prozent , während die An»
gehörigen ohne -Hanplerwcrb um 0,0 Prozent abgcnomm ««
haben . Im Reich ohne Preußen tvaren ernst 33,1 Prozent
eriverbslätig , jetzt 39,4 Prozent , in den genannten fünf preußi¬
schen Provinzen jetzt 35 Prozent.

Ti « Bubikopfstcuer.

DaS griechische Finanzministerium beschäftigt sich mit
einer Gefetzesvvrlage , durch die der Bubikopf l-esteuerl werden
soll. Nnd zivar soll diese Steuer gleich im Friseurladen ein-
gezogeii tverden . Mit der Rechnung für das Schneiden der
Haare tvird der Friseur gleich eine Quittung mit einem
Steucrvcriiterk überreichen . Wie aber denkt sich der griechische
Finaiizgewaltige die Konirollc ? Wie will man feststellen, ob die
Steuer auch tvirklich bezahlt worden ist? Ein Witzbold schlug
barmii schon vor , den Damen mit Bubiköpfe » eine Steuer-
marke um denH <,Is zu hängen . Dieser Borschlag würde außer-
dem eine neue Eiiinahmcgucllc für die Staatsfinanzen zur
Folge I>al>en , denn wer seine Stenermarke nicht voJchriw »-
mäßig trägt , wird ausgeschrieben und muß Strafe zahlen . Man
darf gespannt sei», tvie die klugeit Frauen Griecheitiaudg sich
zu dieser Steuer stellcu tverden.

Oster -Nätsel.
Ergänzungs -Ausgabe.

Ar Bei » Block Es Eid gab, ! 'sang Frriclr! Halm
Cfn Rauch Res! Ring S .liriil Stal Stein Stiick Thal
And vorstehende» In  Wörter » lind !i »e»e Wörter zu bilden,
nnd zivar in der Weise, dag iniinct 2 »0» ihnen ein neues
Wort ergebe» . Sind sie aelundc » und »tchtig geordnet , so
nenne » uns die Ansaiigdbnchstabe» eine österliche Sitte.

Snrionqm.
Für jcdcö der »gchstcliendcnnterzchn Wörter log ein simo-

nmiied. siniioerwaiidtes Wort gesucht werden Die Ansangs-
biichstaben dieser ergeben alsdann einen Orterivunkcli für
unsere Leser

I warte ». 2. verzichten. 8 knospe» . 4. fliehen . 5.
bilden. (I. cinbrtngen 7. anpreisen . N. aufrtchte». ». ver-
lieic » . in. kränken, ll . zilsauiinenlegen . 12. speisen. 13.
anhalle » l4 inisibilligen.

ttmstellungS -Nätscl.
Tie Buchstaben der Wörter Koran Horst Knute Mie¬

ter »'ein Tiile Wilna Eimci ,'lnaii » sind zu uinstcllc» .
so sah neue Wörter entstehe» Diese uiitfielt alödan ». wen»
»um d,e Alljaugsbiichstabe» aneiiiüerreiht . einen Festbrauch
ergeben.

Rätsel.
Der Jüngling ries cd in zwei Worten.
Als er den Blick zn», Htminct wandt '.
Und Jupiter , de» Hellen dorten
In iviiiiderbarein Glanze sand.
In einem Wort slellt 'd leded Jahr
Ii » Tagedkreldlaiis sich dir dar:
Zur Kirche ruft der Glocken klang.
I » die Ngtnr der Bogellang.

Silben -Rätsck.
bnrc cel eck ein eng fir srie ga» gen hg heim hik kV

IS land le lern lv lou »id o> re Om len si si spruch stein stet
tin tor And vorstehenden 3» Stlben sind lb zweisilbige
Wörter mil solgender Bedeutung zn bilden : l Vvlkdstainm.
2 Weiblicher Perionennome 3 Kleine Insel 4 rllechtv.
behelf 5 'Burg and der Nibclungenkage ü Bornamc . 7.
Nordischer Dichter 8 Stadl kn Hannoncr . 0 Stadt ln
Wesisalen IN Ziaarcttenmarke . ll GetrciöekeNer 12 Lack-
Überzug. 13 Europäisches gleich >4 Stadt in Pommern.
15. Stadt in der Provinz Sachse» . Hat man die Wörter
richtia gebildet , ergebe» sic I» ihren Anfangsbuchstaben von
vorn nach hinlcii nnd Endbilchstabcn von l,inten nach vor»
i»>» Oiterivunsch des Berlages und der Schrlsklettung für
untere Leser.

Auflörung der Oster-Natsel.
Ergänz »,igS-Arrsgabc: Ohr - Ring Skat - Block Thak-

Iahrt Eis - Bein plauch- Fang Halin - Frucht Ar - Rcsi
Schrift -Stücl Ect—Stein . - Osterhase. —

Synonym : t gedulden . 2 entsagen . 3 sprichcrr. 4
enteilen . 8 gestalten u. nachhvlcri 7. cmpfchlcir. 8. tröste» 9
cmlnifien 10. schmähe» . II. falten 12. offen. 13 stoppen. 14
tadeln — Gesegnetes Fest. —

Orkan Stroh Tunke Eremit
Riege Laut Alwin Meie , Mainz . - Osterlmnin . —

Rätsel . - O Stern - Ostern . -
Silbcn -Rätsel : l . Friese » . 2. gtesi. 3. Oie . 4. Einspruch

8 Hc.inbnrc. ». Louis 7. Ibsen . 8. Celle. V. Hagen . 10.
Eckstein. 11- S » v. 12. Firnis . iS. England . 14. Stettin.
16. Tvrga » — FrvehlichcS Fest und Sviriieiischein. _

Wie alt sink, die KkeiffiMiratself?
Wenn nuur einem Londoner Bücl-ersreund nnd Gelehrten

glaube » darf , ist jene Art des 'Rebus , die l-eutc als Krcuztvort-
rätsel so beliebt, aber erst seit einigen Jahren bekannt ist, schon
recht alt . Dieser Londoner Bibliophile I>at das Buch eines
englischen Schriftstellers Lewis Earolle ausgegraben , das
„Alice im Wunderland " betitelt und im Jahre 1800 erschienen
ijt , und er entdeckte in diesem verschollenen Bande mehrere

Amerikanische Tollarmilllonäre.
Alljährlich werden in Amerika die Bericht« des « nerl»

kairischcn Steuerfiskus mit besvirderem Interesse erwartet,
Ivcil in ihnen die allgemeine Wirtschaftslage sich wide » -« nnd weil sie daher E4clege»hcrt zu besonderen Rück»

n geben . Der jetzt vorgelcgtc Bericht des Steue »»
konrmissars enthüllt die selbst Wallstreet verblüffent « Tat»

» sachc, daß die Zahl der Tvllarinillionäre von 21 081 in 1881,
J was schon eilt Rekord tvar, in 1925 auf 30 295 geklettert isti
I Diese außerordentliche Steigerung der Zahl der Millionäre

weist dtiranf hi», auf tuclctjeiu Höhepunkt der „Prosperity"
die Berciirigicir Staaten sich besindcir . Ein weiterer Bevei«
ist dtirin zu suchen, daß in diesem jüngsten Steuer » oder
Millionärsbcricht , 1ü,c_  man ihn neunen möchte, allein
207 Amerikaner aufgcführt sind, die im letzten Jahre ei«
Einkomiiicir von einer Million Dollar und mehr hatte « .
Auch diese Zahl stellt einen Rekvrdsatz dar , den» der bisher
verzeichnetc

Höchstsatz der M iIl i 0 rrc rr v e rdi e n er
stand 1910 bei 200 . In bei, folgenden Jahren fiel ihre Zahl
stark ab und ztvar zählte man ihrer 141 in 1917, 07 in 1918,
05 in 1919 , 33 in 1920 und nur ganze 21 in 1921. In 1984
wurden wieder 75 Millioncirverdiener aufge führt und im
letzicrr Jahre verniehrten sich die „biglm/ *" um nahezu
100 Prozent , nämlich vor, 132 auf 207.

Zunächst ist die Ziffer von 200 Ntillioirenverdrenern in
1910 von besonderen , Interesse , Ineil dieser jetzt überholte
Rekordsah i» de», Jahre vor Eintritt Amerika - in den Krieg
erreicht tvurdc . Bon 1910 au trat bau » die Uebergetvinn»
ftener in Wirksamkeit . Bon da ist die Zahl der Millionäre
lanfend zurückgegange, , nnd das Mirrirnri », wurde aerade p
den, Zeitpunkt erreicht , in de», die revidiertcir und rnm » »
rigtcn Steuersätze in Kraft traten . Diese abfallende Kurv«
ivird mit der starken Jnvestieriuig in stcuerfreicn Mcher»
heiten in Bcrbiiidniig gebracht . Hieraus ziehen einige Fiucmz-
»nd Steuertechiriker den Schluß , daß niedrige Steuern Jt » ^
stiernnaen in Unter,ichmungen und Industrien sörhe« ,.

Napoleons Liebschaft in Aegypten, '' ^
Während des Feldzugs , den Siapoleoir nach Aeghplrn

nnternahi », war Kairo der Mittelpunkt der Okkupationsarmee.
Bonaparte kehrte damals häufig mit feilten Offizieren in einem
Bergiingungslokal ein , wo man der Militärmusik lauscht«, GTtf»
Getraute schlürfte und gelegentlich auch ein kleine» Spiel
machte. Eines Tages erschien dort inmitten einer Schar von
L> fiziersda »ten eine berückend schone junge Frau , herrlich ge-
tvachse» , mit einer Fülle aschblonden .Haares und strahlenden
blauen Augen . Auf die Frage Napoleons nach der Dam « erfuhr
er , daß sie die Gattin eines Leutnanls Fvures vom 22 . Jäger¬
regiment zn Pferde sei, der aus Earcasonne stamme , wo ferne
Tante ein Mvdeiigeschäft betreibe , in de», die Kleine Ber-
käuferir , gewesen sei. Ais Soidrit verkleidet , tvar es ihr ge¬
glückt, den Okitfeti nach Aegypten zu begleite,, . Napoleon fing
augenblicklich Feuer nnd begann der Schönen regelrecht den
Hof zu »wchen. Da sie jedoch seinen Liebeserklärui ^ en geger^
über taub blieb , griff er zu einen , Gewaltmittel . Leutnaick
Foures erhielt den Befehl , sich unverzüglich in aller Heimlich,
keit einznschiffen, um dem Direktorium in Paris eine wichtig«
Iltachricht zu überbringe ». Wohl oder übel mußte er gehorchen.
In seiner Abwesenb ' it lud Bouparte die Gattin des öfteren
zu seinen Gesellschaften ein und wußte sie schließlich seinem
Willen geneigt zu machen. Das Ende vom Liede war , daß er
ihr neben seinem Quartier ei » prächttges Haus einrichten ließ.
Aber der okittc kehrte allzu rasch von seiner Mission zurück.
Bon de» Kameraden aufgeklärt , geriet er in srniüose Wut und
vergriff sich in seiner Erbitterung an der treulosen Gattin,
so daß diese die Scheidungsklage tvegen Mißhandlung ein-
reichte. Die Scheidung wurde auch vom Kriegskomnüssar der
Armee ausgesprochen , und die Sck-öne aus Earcasonne war
eine Zeitiaug die offizielle Geliebte Bonarxrrtes . Aber bald
tvar der Eroberer ihrer überdrüssig , und oie bedauernstvert«
Frau mußte sich Ixrnn nach anderen umsel)en und wechselte

^ in der Folge ihre Liebhal >er init verschiedenem Erfolg . Si«
starb arm und verlassen im Jahre 1809 im hohen Alter von
VLJahrcit . -



U4r Trktigkeit des Reichspatentaintesim Jahre 192«.
Die vergleichende Statistik des ReichSpatentamteS für da?

Ir1926 gibt ein anschauliches Bild von der außerordentlich
angreichcn Gcsaiästs 'atigleit dieses Stintes . Die svlgendcii
>aben (in abgerundeten Wahlen) dürsten von allgemeinerem
eres « sein. Die Zahl der Pate »la »»,c-ldili,gen blieb »n
>re 1926 mit 64 4«« nur ganz unwesentlich hinter der
ordzisfer von 65 000 des Vorjahres zurück. Im Jahre
6 wurden 15 500 Patente erteilt . In dem gesaniten Zeit-
m seit Destel-cu dcS Ncichssiatentaintes (187 <—1920) sind
10 000 Patcntannicldungcn cingereicht und 410 Ü(K) Peitentc
ill worden . Bon den Anmeldungen entfielen 83 Prozent

luf das Inland . 17 Prozent auf das Ausland . In tR-brauchs-
»usteranmeldungcn gingen 61 400 im Jahre 1920 mtb seit
bestehen des Gesetzes (1891—1926 ) im ganzen 1 280 000 cm.
davon kamen zur Eintragung im verslossenen Jahre 4l 100,
Ksacsamt 976 000 . Warenzeichen wurden 20 800 liu ^ ahrc
V26 anaemcldct , 16 000 führte » zur Eintrag »»». Seit Jnkrast-
reten m  Gcsttzes (1894—1926) sind 037 500 Warenzeichen
^gemeldet u,ld 362 000 eingetragen worden.

^ wi « Heinrich der Löwe den Osten kolonisierte . . .
Unter dem Welsenhcrzog Heinrich dem Löwen stellen tvirES gewöhnlich den kecken Widersacher Kaiser Friedrich Rot-

rtS vor ; welch bleibendes Verdienst er sich aber um die
flusbreituna de« Deutschtunls im Osten erwarb , schildert
ß W . Schaafhausen in seinem Büchlein „Heinrich der Lowe ' .

Die Kraft der Wenden war mit dem Kriege von 1161
»ebrochen. Dieser furchtbarste Slusstand war auch ihr letzter.
Wohl gab es hier und da kleine Unruhen , aber das tvar cm
tzustand , den man in der -Heimat auch kannte . Heinrich konnte
»aran denken, das Land endgültig zu ordnen . Seine Burgen
ourden die Stützpunkte der Macht und Verwaltung.
Schwerin und Mecklenburg , Jlow und Malchow . Enssin und
W8 feste Merle beherrschten das Land . Zur Mitarbeit aber
ief , Heinrich jeden l)eran , der tüchtig war . Hier galt lein
llnsehen des Standes . Sieben den jüngeren Söhnen hoch,
chcliger Geschlechter dienten ihm als Grafe » und Burglcutc
Angehörige der Ritterschaft seines -Hauses , Freie , Znacwan-
ferte und auch zuverlässige Heimische. Jedermann ohne
Anterschied zahlte den Zehnten . Jederman » stand unter des
Löwen Befehl und Gericht . Denn hier war er Allcinhcrr,chcr,
»alte keinen zu fragen , keinem Rechcnschast z» legen . Auf
trobertem Boden gründete sich der -Herzog ein ganz selbstan-
»igcs Reich . Der tfirdjc tvar er seit der Verleihung von 1154
Scher. Die weltliche Verwaltung konnte sich nicht von ,hm
»uf den Kaiser berufen . Denn hier hatte auch der Kaiser
»ichts zu sagen . So tveit des Löwen Schwert , so weit feine
vrafen die Sicherheit verbürgten , liehen sich die Kloster
»jeder Die dcutsck)cn Einwanderer strömten fort und fort
herbei.' liehen sich hier in Dörfern nieder , dort in Siedclungen,
*e im Schutze « r Burgen zu Städten hcranwuchscu . -tcr
Deutsche mit seinem Eisenpflug , seiner festen Hausstatt , seiner

-regelten Feldcrwirtfchaft und seinem ständigen Fleiß vcr-
längte den fischenden, jagenden Sklaven , seine Hütte und
Ine Holzhacke. Die Bistun,er schoben die Ketten ihrer
dpellen immer lvciter vor . Die Söhne der wendischen Edlen

ernten am Braunschwcigcr Hofe deutsche Zucht und -Litte
Jennen , wurden cingerciht , wenn sic zuvcrla,sig waren , in die
2andesvcr >valtung und trugen ,n ihrer Art deutsches Wesen
M ihren Landsleuten . Als im Ende der sechziger Jahre
Heinrichs Stellung in Sachsen durch einen schweren Krieg
«schlittert wurde , hat sich in Mecklenburg kein neuer Aufstand
mebt geregt . Das Land war dem Deutschtum endgültig
«Wonnen . Und ebenso griff weiter im Süden der mächtige
Bär immer weiter nach Osten , führten i» der Lausitz die
Wettiner den Kampf . Der grohe Bormar,ch des putschen
Volkes auf den alten Jahrhunderten verlassenen Volksboden
hatte mit Macht eingesetzt. Wie groß den Tcutscl )cn die
Stellung ihrer Führer im Osten schien, kündet cm alter
vpruch:

Z)"kUemoert tctlnaym . Dem getvandtcn und beredten Bene-
ianer gelang cs dabei , die nüchterne » Finanzlcutc für den
Plan eines staatliche» Glücksspiels zu getvinncn : er cröffnctc
ihnen die glänzendsten Aussichten , wie auf diese Weise der er»
schöpften Staatskasse namhafte Beträge znznführcn wären.

Rach wenigen Monaten erschien auch eine königliche Ver¬
fügung , die das Lottospicl i» Frankreich

als Staatseinrichtung
einführtc , mit » Easanova erhielt als Vermittler fünf Lottcrie-
flcllcn in Paris , von deiien er eine für sich behielt , während er
die vier anderen für schweres Welt» verkaufte . Ealalbigi , der
eigentliche Erfinder des Systems , erhielt zur Ablösung seiner
Erfinderrechte cbeusalls mehrere Lottcriekollekte », die er in¬
dessen selbst ausnutzte ; dabei gewann er ein grvhcs Vermögen.
.Er zeigte sich übrigens Easanova gegenüber , dem er sei» Glück
zuzuschrciben halte , durch Ucberwcisung gröszcrcr Geldbeträge
oankbar.

Das staatliche Lottospicl blieb in Frankreich bis zur Revo¬
lution bestehen, die das Glücksspiel als unmoralisch unter-
drückte. Von Easalbigi selbst hat man nichts weiter gehört,
denn keiner der Staaten Europas , die ans seiner Ersindniig
Nutzen zogen, dachte daran , den Mann zu ehren , dem man die
Erfindung dcS Lottos und im Zusammenhang damit den Ge-
dauleit des Lvttcricsystcms zu danken hatte.

Empfang der,Aew Sorl" in Amerila.
Begrüßung durch den d c u t s chc ,i Botschafter.

Der ncuerbaut « Hapagdainpfer „New ?)vrl " hat seine
Jungfernfahrt überstandcn und hat wohlbehalten an der
Küste des Dollarlandes angelegi . Botschaftcr Freiherr von
Maltzan und der New ?)vrker Bürgermeister Walker fuhren
»ns dem städtischen Kuller „Macvn " dem in der Stacht an
der Quaranläncstativn Elliö Island cingelrosfenen Dampfer
entgegen , wo der Botschafter und Bürgermeister Walker den
früheren Reichskanzler Tr . Cuno und die anderen Ehrengäste
der „New ?)ork" begrüßten . Die „Macvn " begleitete als-
dann de» neuen Hapagdainpfer nach dem Hapag -Piere , wo
dic Empfangsfeierlichkeiten stattsandcn.

Botscha tcr v. Maltzan bcjsrüßte in einer kurzen An-
lprack)« dic „Sicw ?)vrk" als ein neilcs Bindeglied und ein
neues Werkzeug zum Austausch geistiger und materieller
Güter zwischen den beiden Bölkcrn und dankte Frau Walker,
daß sic ihrem Patcnkinde den bcdcutungsvvllcn Namen
«New Bork" gegeben habe , der für Amerika das Sinnbild
von Kraft , Erfolg und Größe , für Deutschland aber durch
die Erinnerung an Uork das Sinnbild von Freiheit u »>»
kreibeiwwiUcu jej. ^

Me kommt man zu einerV^ nnng?

„Hinrich de Leuw und Albrccht de Bar
Darto Fredcrik mit dem roden Har,
Tat tvassen dre Herren,
Tu . lunnen he Werlt verkehren.

Das Wenlotto.
Aus der Geschichte des Glücksspiels.

DaS „Lotto " , die Zahlenlottcric , die in Oesterreich und in
Italien als Staatsspiel besteht, und das im Gegensatz zu
unserer ttlasscnlotterie als reines Glücksspiel nicht ans der
Losziehuug , sondern aus dcni Wetten bestimmter Nummern
beruht , hat besonders in Italien eine bedenkliche Popularität
«laugt , die durch Ausnützung der Spiclleidcnschaft wirtschaft¬
lich und moralisch gleich verhängnisvollen Einfluß auf die
unteren Schichten der Bevölkerung ausübt . Bei deni Spiel
»verden von den Zahlen 1- 90 fünf gezogen und der Spieler
besetzt eine (Auszug ), zwei (Ambe), drei (Tcmc ), vier (Quatcinc)
oder fünf (Quinteme ) beliebige Nunimcrn , aus deren -Heraus-
kommcn er gewisiermaßen wettet . . T,

Obgleich fast jeder Italiener diesem Einfluß unterliegt
und sich über Zahlenkombinationen den Kopf zerbricht , die ihm
den Anspruch auf ein Vermögen sichern sollen , tveiß doch kaum
einer etwas über den Ursprung und ine Anfänge des ,^ otto .
das den Staatskassen

aus Kosten der Spieler Millionengewinne
verschafft . Der Mann , der das „Lotto " erfunden und es zu
dem noch heute bestehenden System ansgestaltct hat , tvar ein
Italienischer Mathematiker a,is Livorno namens Casagibi , der
tn der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts lebte . Seine Name
wäre der Nachwelt unbekannt geblieben , wenn nicht Casanova
in seinen berühmten Memoricn cingel)eiid über ihn berichtet
shätte. ,

Casanova hatte die Bekontschast des Landmanns in Paris
, gemacht , wohin Casagibi gekommen war . um seine Erfindung

»u finanzieren . Diese Bemühungen blieben so lange erfolglos,
Ws ihm Casanova zu Hilfe kam und seinen Einfluß zugunsten
des Mathematikers aus Livorno in dic Wagschalc warf . Durch

verwegene Flucht aus den Bleikammern
Venedigs (so hießen dic Zellen in den, Staatsgefängnis unter
dem mit Bleiplatten gedeckten Dach des Dvgcnpalastcs , die
wegen der durch dic Sonuc erzeugten Hitze berüchtigt waren)
jvar (iajcuioba iu b<' t •’pclb bcs flciuovbcu.
foirb überall Aufnahme und muhte überall die beschichte ferner
Flucht erzählen . Das tat er auch wieder eines Abends , als er
bei dem Finanzminister , dem Grasen von Boulogne , cingcladeu
war . Dabei fand er auch Gelegeul )eit , sich über dic Erfindung
Casagibis zu verbreiten , und dieser Vortrag war der Anlaß,
der Casanova Gelegenheit gab , sich in einer Konferenz über
t >en Lottcrieplan auszujprcck)cn , an der neben mehreren Mm,-
jtxrn und FinanKeuten auch der berühmte Mathematiker

Ein Aufruf des Deutscher » Oidtetages.
Ir Verbindung mit den kcmmvnalc -n Spitzcnverbändcn

und dem Deutschen Sparkassen - mit » G rovcrband hat der
Deutsche Städtctag nachstchcildeu Ausruf erlassen , für den
eine besondere Empfehlung der beteiligte » Reichs - und S
Ministerien erbeten worden ist:

„Die Behebung der WohnnngSnvl ist gcgcntvärtig eine
der dringendsten Wirtschastsaufgaben . Die Schaffung nor¬
maler Verhältnisse auf dem Wohnungsmarkt liegt jedem ^.cut«
fchen am Herzen , sie hat für jeben Stutzen, auch für die, die gut
wohnen . Zum Wohnungsbau gehört

eigenes Kapital und Kredit.
Soweit das eigene Kapital nicht vorhanden ist. muß cS all-
mählich zusammcngespart werden . Stur in Ausnalmicfalleu
kann ohne eigene Mittel gebaut tvcrdcn . Wer ernstlich eine
eigene Wohnung erstrebt und sich hierzu dic Uiilcrstützung der
öffentlichen Einrichtungen von vornherein sichern will , muß
zunächst um die Ausbringung des Eigcnkapitals — mindestens
10 Prozent des Bau - und Bodcnwcrtcs — besorgt sei» .

Die öffentlichen Sparkassen wollen helfen , dic Bausuinnre
— Eigenkapital und Kredit — aufzubringen , zunächst also das
Eigcnkapital durch

regelmäßige Stück lagen
tn die Sparkasie gegen VorzugSzinscn und bei bcharrlicl -em
Sparen Gewährung von Prämien . Für die Sick-erheit der
gesparten Betrage leisten dic öffentlichen mündcl,lcheren Spar¬
tassen volle Gewähr.

Ist das Eigeilkapital zusammcngespart , so helfen insbe-
sondere auch dic Gemeinden und Landkreise mit ihren Lpar-
kasscn in Verbindung mit den gemeinnützigen Wohnungsbau-
vereinen weiter . Sie leisten kostenlose Bauberatung und bc-
mühen sich uni billiges Baugelände und verbilligte Bauaus-
führuna , sowie um die Beschaffung von Hypotheken . <lls
Bausparer sind alle zugelasseu, dic regelmäßige Rücklagen aus
ihrcin Einkommen für eine spätere Wohnung leisten wollen
und können.

Beteiligen können sich auch die weitblickenden Estern , die
regelmäßig Spareinlagen für die spätere Wohnung und Ans-
fteuer der Kinder ansammeln wollen . Stäherc Auskunft geben
die öffentlichen Sparkassen sowie die gemeinnützige,i Woh-
uungsdauvereine ."

Das Jnicreffe des Ausiandcs an der Ausstellung gehe
am beste» daraus hervor , daß , obwohl die amtlichen Ein-
ladnngcn des Tentschen Gleiches an die ausländischen Staaten
erst demnächst ergehen würden , bereits jetzt

Aiiineldliiigen ans 43 ausländischen Staaten
vorlicge », so aus Amerika , Argentinien , Belgien , Brasilien,
England , Frankreich , Italic », Japan , Jngoslalvien , Sior-
wcge», Oesterreich , Polen , Siinnänien , Sinßland , Schwede'«,
der Schweiz , Spanien , der Tschechoslvwalei, Ungarn . In
?lincrika sei ein Ansschuß für dic Prcssa in der Bildnng
begrifscn , der unter Leitnng der führenden Männer des
amerikanischen amtlichen und lvirtschafllichcn Lebens stehen
werde . Professor Williams , der Präsident des „Preß Cvngreß
os thc World " » »d Vertreter der Zcitungswissciischaft an der
Universität Missouri , habe seine Beteiligung an der AuS-
flcllniig zngcsagt.

TaS Gcsamtb 'ld der Ausländsbeteiligung
feit zur Zeit so, daß ohne übertriebenen Optimismus mit
niicr Beteiligung des Auslandes gerechnet tvcrdcn könne,
wie sic kaum jemals auf einer Ausstellung in Deutschland
in dic Erscheiilllilg getreten sei.

Reichskommlssar Dr . Külz betonte , die Tatsache , daß die
Rcichsregicrung für dic Internationale Presse -Ausstellung
-inen SieichSkonimissar bestellt habe, sei ein Beweis dafür,
welche Bedeutung dic Prcssa nicht mir für Köln , svndern für
ganz Deutschland habe . Köln bilde für eine solche Aus-
stcllung einen besonders glücklichen Nahmen . Es erwerbe
(ich mit ihr ein nencs historisches und knlMrellcs Bcrdicnst
um Deutschland . Dciiii diese Ansslellung mit ihrem inter«
talioiialen Charakter werde wesentlich dazu beitragen,
die Presse als Instrument gemeinsamer Kulturförderung
,»d ausgleichcndcr Verständig »na zwischen den Kultur-
lationcn zu zeige» . In diesem Sinne sei die Ausstellung
ein nationales und internationales Werk von höchster
Bedeulung.

Soziales.
Sleuer Schiedsspruch für die Zigarreninduslrie.

Nachdem der RcichsarbcitSmiillster cs abgelchut halte,
dem Anträge der Tabalarbciterverbände aus Verbiudlich-
leitscrkläruug des Schiedsspruches vom 25 . Ncärz statl-
zllgebcn , wurde ein neuer Schiedsspruch gefällt , der den
Vlrbcitcrit eine Zulage von cliva 7 '/j  Prozent zugestcht. Die
Lohnerhöhung des ersten Schiedsspruches belief sich auf
10 Prozent . Wird der neue Schiedsspruch , der bei den Tabak-
arbcitcrn dem „Vorwärts " zufolge wenig Gegenliebe findet,
von diesen abgelchnt , so würde am Samötag die von den
Arbeitgebern angedrohle MassenauSsperrung begumen.

Grrichlliches.
(D Statt vier Jahren Zuchthaus — srecgcsprochen. ^.er

aus Leipzig sia in inend-.' Beifahrer M . war vor ewigen Wochen
vom Erweiterten Schösscngericht Lias cl zu vier Jahren Zucht¬
haus verurteilt worden . Er tvar beschuldigt, d.e Inhaberin
eines Schokvladcngcschästcs in der Weserstraße m der Absicht,
sie zu berauben , niedergeschlagen zu l)abcn . ^ -urch die Hilferufe
Tn  UcbctfoUcnc « erschreckt, war der Tater unerkannt en -
klohen. Der Angeklagte M . tvar infolge anderer Sachen fest-
Kommen worden . Verschiedene Verdachtsmomente führten
Lzu ihn wegen des Staubübersalls unter Anklage zu stellen
Ulä>zu verurteilen . Aus die von ihm eingelegte Berusiciig vc-
Ivanbeltc die Große Strafkammer nochmals über die Sache.
Die Verteidigung Plädierte auf Freisprechung , da der Indizien-
beweis vollständig mißlungen sei und . d̂ r Angellagte sew
Alibi nahezu lückenlos geführt habe . Dw Straskammer s») cß
lick dieser Ansicht an und erkannte aus Freisprechung.

© Ans dem Marckprozcß . In dem in Wien tagenden
Prozeß wegen Vcrsick,erung8belrugcs gegen den Angellaati .n
Marek , der sich ein Bein abgeschlagen haben soll.- um sich in
den Besitz der in ungewöhnlicher Hohe abge chloss'.nen U>>sall-
Versicherungssumme zu setzen, teilte Pros . Meißner in fernem
Gutachten mit , daß ncindcstcns fünf Wunden festznstcllen scien.
Er betonte dabei , daß der Hieb nicht anders als durch Auflegen
des Beines aus eine feste Stütze erfolgt sein könne.

Nie press«1928.
ReichSmiuister a. D . Tr . Kü 1z in Koln.
Der Reichskommissar für dic Prcssa (Internationale

Presse -Ausstellung Köln 1928) Sicichsministcr a . D . Tr . Kulz
weilt zur Zeit zu Besprechungen in Köln . Alls diesem Anlaß
fand nachmittags ein Pressctee statt , an dem zahlreiche Ver¬
treter hiesiger und auswärtiger Blätter teitnahilien.

Generaldirektor Dr . E s ch teilte mit , daß das Interesse
für die Ausstellung ständig wachse. Sämtliche Fachverbände,
und ztvar die großen Reichsorganisativnen , hätten nicht nur
zugesagt , die Ausstellung ideell zu fördern , sondern sich auch
in großzügiger Weise ais Aussteller zu beteiligen , und zwar
owohl die großen Organisationen der Zcitungs - und Zeit-
chriftcnvcrlegcr und der Sicdaklenre als auch die Verbände
>er mit dem Pressewesen zusanimenhängcnden Jndustric-
qruppen . Sämtliche in Betracht kommenden Museen und
Bibliotheken hätten ihre kostbaren Schätze für die historische
Abteilung zur Verfügung gestellt . Dic Si e i chü p o st werde
IW# das Nachrichtenwesen,
den Zeitungsdienst und andere wichtige Abteilungen in
einem bisher nicht gezeigten Umfange vorsühren , und zlvar
sowohl in der historischen Entwicklung wie in der gegen¬
wärtigen Gestaltung . Eine gleich große Beteiligung habe die
Deutjche AeichSbabnaesellkcbaft  beicklollen.

Aolkswirischafi.
Die Lage des deutschen Handwerks.

Der Reichsvcrband des deutschen Handwerks teilt niit.
das; die Geschäftslage des Handwerks im Monat Marz stark
unter oem Eindruck der Belebung der Bautatw ect stand ^ die
sich allerdings zumeist auf die größeren ^ tadte beschrankt.
Daraus ergibt sich auch für manche nicht direkt »nt dem Van
hailptgewcrbe , Maurern und Zimmerlcuten , w Verbindung
stehenden Handwcrkszweige die Möglichkeit einer vorberelten-
den Tätigkeit und d-aniit einer lebhafteren Beschal - gung . ^ c-
cinflußt von der Witterungslagc i,t auch besonders da --
Schneiderhandivcrk . für das die Fruhiahrssaiso » in diesem
Jahre erheblich früh eingesetzt hat . Eine weitere Besicrung gcht
aus von der Landwirtschaft , dic für die ^ «stanb ]ctz" n.6 der
Ackergeräte dcis Schmiede -, Stellmacher - und Ncascyinenbami-
Handwerk mehr als im Vormonat in Anspruch rilinnit.

^ie jetzt zu verzeichnende Velebnng reicht jedoch nicht « iw,
um Allgemein von einer norinaleii Geschuftsratigkelt zu
sprechen. ES wirken sich die neuerdings sich »' ehrenden Preis-
'leigerungen verschiedener Slohstosse und -Halbfabrikate sowie
die ^Unüberwindlichkeit des Geld - und Kapitastnarltes als
störende und hemmende Faktoren ans . Erschwererid fallt w- 'ü
ins Gewicht , daß vom Publikum der Kredit des Hai dw . rks
sehr stark in Anspruch genoinmcn wird und auch Deilzahlungs-
verpslichtnngen nicht eingehalten werden . Ebenso will die
Klage nicht verstniumen , daß die Einführung der ^ eibmguiigL.
ordnuug für Bauleistungen fast keine Wirkung ans das Gc-
baren der öffentlichen Körperschasten bei Vergebungen gehabt

Eine erhebliche Bennruhigung ist int Handwerk dadurch
bcrvorgernfcn , daß in verschiedenen Fällen eine nicht » liweseut-
liche Erhöhung d ' r Getverbestcucr erfolgte . Die emgetretene
Besserung in einigen -Handwerkszweigen hat w einet _ Ont-
Inttumi des handiverklichen ArbeitSinarkles , insbesondere für
die Arbeitnehmer des Bau - und Bekleidungsgeiverbes , gefuyr ..
Die am 1. April cingelretcne Mieterhöhung hat vielfach Lohn-
erhöhnngcn veranlaßt . Auch eine ganze Reche von Materialicri,
insbesondere BaumaterialichN , erfuhren ecne Preiserhöhung.

»
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Roman einet Künftlerehe von Gertrud Weymar -Hey.
• (13 Fortsetzung .)

Io «io wußte bestimmt , daß draußen am Bühnen¬ausgang eine Schar Getreuer auf sie wartete , unbeküm-
I mert um Regen und Sturm , nur in der Hoffnung , einen

I' freundlichen Blick, ein Lächeln von ihr zu erhaschen . Esgab viele Menschen , denen sie ein Stück Lebensfreude , ein
Lichtblick war . Das erfuhr sie täglich . Der stürmische

j Applaus vorhin hatte es wieder zum Ausdruck gebracht.

I Weshalb also plötzlich das erkältende Gefühl grenzenloserEinsamkeit ? Dort drüben der prächtige Mensch , der ihr
, der liebste war , von Zuneigung und Zärtlichkeit für sie
; erfüllt —, so nah und doch so fern ! Es sind die schwersten

I Stunden, in denen wir den Zusammenhang mit unsererUmgebung verloren haben , die uns die grausame Lehre
, in die Ohren flüstern : Du bist allein , mutterseelenallein
l auf der Welt . Denn es gibt keine Brücke von Mensch zuI Mensch. Auch die Liebe flicht nur lose Blütcnrauken,diejeder Lufthauch zerreißen kann . Sterbenseinsam mußt
• du durch das Leben gehen.
• Mechanisch streifte Ina das schwarze , gestickte Tüll-I klcid über. Harro half mit ein paar geschickten Griffen.Dann legte er ihr mit der ihm eigenen schützenden Be-
; hutsamkeit den pelzbesctzten Abcndmantcl um.
! Sie standen schon vor der Tür . Da wandte sich Ina
| noch einmal um und griff nach Harros Rosen . „Die
\  nehme ich mit, " sagte sie und nickte ihm zärtlich zu.
; Zugleich mit den anderen kamen sie im Hotel an.

I Frau Frieda Elsell,die bewährte Darstellerin der„Müt¬ter ", zog Inas Hand durch ihren Arm : „Kommen Sie,
. Kindchen ! Und auch Sie , Frau Friclinghaus !"
! Die blonde , etwas hausbackene Frau Elsbeth Frie-I linghaus warf erst einen Blick nach ihrem Gatten zurück.Er war in ein Gespräch mit seinem Kollegen Karl Bertram
I und mit Harro Kestuer vertieft . Es schien ihn sehr zu amü-

I' sieren , sein helles , knabenhaftes Lachen tönte zu ihr her-
über . Frau Friclinghaus war eine Schleswig -Hols —tci-
nerin und entstammte einer kleinen Veamtenfamilie . Sie

I konnte es sich noch heute nicht erklären , wie damals die
j tolle Leidenschaft für diesen Schaus —pieler über sie gekom-
I men war , diese sinn - und gedankenlose Leidenschaft sonst
■ phlegmatischer Naturen , die sich von dem einmaligen
; plötzlichen Äufbrausen ihres Blutes überrumpeln lassen.

(Seufzend nahm sie den freundlich dargebotenen Arm derFrau Elsell und betrat mit ihr und Ina das weiß -goldene
, Souperzimmer.
! In einer Ecke an einem runden Tischchen , auf dem

(eine buntverschleierte Lampe schimmerte , saß Rolf Schützmit dem Theaterdirektor . Sie sprachen über den Erfolg
» des Abends . Der Direktor war hochbefriedigt ; er urteilte
< vom Standpunkt des Geldmannes aus . Sie redeten -an-
I einander vorbei . Schütz beschränkte sich schließlich auf daö
> Zuhören.
J Doktor Ligen ging seinen Lüsten ein paar Schritte

entgegen . Im Hintergründe stand ein hochgewachsener
i Herr . Als er Ina sah , kam er sofort ans sie zu . „Gnädige

(Nachdruck verboten .) ,
Frau , darf ich den Vorzug haben , Sie zu Tische zu I
führen ?" I

Sie bejahte erleichtert : „Gewiß , Herr Schubert ." j
Arwed Elgen biß sich auf die Lippen . Was siel j

Schubert ein ? ! Er durste sich seinen Verdruß nicht merken I
lassen . Man hing ja von der guten Laune , von der Gnade !
dieser Kritikaster ab . Und Manfred Schubert , als Rezensent \
einer der gelesensten Tageszeitungen , war besonders ge - i
jährlich . Auf seine Stimme hörte alle Welt , nicht allein |
die große Herde , die nur nachplappert , auch Leute von -
Verstand . Junge Künstler strebten danach , von ihm über - !
Haupt erwähnt zu werden . Vor seiner scharfen Satire , I
seinem geistreichen Spott zitierten die Berühmtesten . Er I
fand jede Schwäche auf den ersten Blick heraus und zog ;
sie ans Licht , im gemütlichsten , lässigen Plauderton oder »
in scharfgeschliffenen , knappen Sätzen . Dabei war er im I
höchsten Grade wortschöpferisch veranlagt . Seine Aus - I
drücke muteten oft sonderbar an , aber sie trafen stets den !
nern dessen, was er sagen wollte . Er war früher selbst :
Schauspieler gewesen und hatte sich dann eines leichten I
Fußleidens wegen von der Bühne zurückgezogen . Nnn »
war er Dichter und Rezensent . Dichter auch in seinen .
Rezensionen . Mit einer ehrlichen Herzensfreude suchte und !
entdeckte er auch das Gute und Schöne . Sein Lob wirkte I
wie ein warmer Händedruck , wie ein ermutigendes Alls - s
die -Schulter -klopfen : Immer vorwärts ! Jmnier weiter ;
so, mein Freund ! »

Arwed Elgen schlug leicht die Hände zusammen : „Zu s
Tische , wenn ich bitten darf , meine Herrschaften !" .

Die Kellner erschienen in der Tür . Ein angenehmer -
Speisenduft durchzog das helle Zimmer . I

Manfred Schubert legte Elgen die Hand auf den Arm . >
„Ein Wort noch , mein Lieber ! Ich betrachte dieses Souper »
natürlich nicht als das berüchtigte biblische Linsengericht , j
Ich lasse mir nicht das Recht abkanfen , dein Stück gehörig I
herunterzureißen ." ’

Elgen zuckte zusammen . i
„Himmel , bist du schreckhaft !" lachte Schubert gut - l

müttg . „Du mußt doch selbst wissen , daß »leben einigen (
Schwächen auch viel Schönes darin e»»1hal1cn ist ." -

„Und worüber wirst du mit deiner Tischnachbarin *
sprechen — über das Schöne oder über die Schwächen ?" I

Schubert drohte ihm lächelnd mit dem Finger . „So J
gereizt , mein Junge ! Bist du eifersüchtig ? Das ist gänz - ;
lich unnötig . Sie hat nur Auge »» für ihren Mann . ,
Übrigens — ganz nebenbei — ich leide eS nicht » daß du I
da Unheil stiftest mit deinem ungezügelten Temperament , !
wie so oft schon bet anderen . Ich habe die kleine Frau ;
lieb , ganz platonisch , brüderlich , wenn du willst . Und ich i
freue mich an ihrem Können . Ihr Seelenfrieden ist mit I
heilig und sollte es jedem anständigen Menschen sein ." J

(Ein haßerfüllter Blick traf Schubert , eigen * Rasen - l
flügel bebten ; seine Hände zitterten . Aber er schwieg . [



I Schubert hob die Schultern . Er ging zu Ina und bot
. ihr mit leichter Verbeugung den Arm . »Bitte , gnädige
: Frau .- Sein Gesicht war ernst.
I Die Unterhaltung wurde bald sehr lebhaft . Toaste
i stiegen . Scherzworte flogen hin und her . Nur in den
I klugen Augen Manfred Schuberts blieb ein versonnener
« Ausdruck.I „Weshalb sehen Sie»»ich so prüfend an?-fragte Inabefremdet.
! „Ich dachte über das Stuck nach — über diese Doppcl-
! liebe der Helga . Halten Sie sie für wahr , für möglich ?-
I Ina nickte bestätigend . „Doch , ja ! Ich habe auch zu-
! erst mit Dr . Eigen darüber gestritten und wollte deshalb
I die Nolle nicht übernehmen . Schlicsilich tat ich es doch.I Für Menschenseclcn und menschliche Gcfiihle gibt es keinSchema . Das Unwahrscheinliche beginnt meiner Meinung
, nach erst - - Sie stockte. Nein , sie als Harro Kcstncrs
; Fran durfte nicht abfällig über die Arbeit eines anderen(Dichters urteilen. Es sähe aus,als gönnte sie Elgcn denErfolg nicht.
, Manfred Schubert verstand . Er begriff auch ihr plötz.
> liches Verstummen . „Das Unwahrscheinliche kommt erstI im vierten Akt,-vollendete er. „Bis dahin sind Sie vollÜberzeugung mitgegangcn . Aber der Haß gegen den
» jüngeren Bruder war nicht mehr echt. Sie haben da ein
, bißchen theatcrt — meisterhaft natürlich ; das PublikumI hat sicher nichts gemerkt. Doch es war nicht mehr derechte Herzenston . Stimmt es ? -
' „Ja , Sie haben recht .-
' Sie merkten beide nicht , daß Eigen sic beobachtete,
I während er scheinbar einer Anekdote lauschte , die der Di-
I rektor in seiner selbstgefälligen Weise erzählte.
> „Und lvas sagt Ihr Gatte dazu ?- fragte Schubert.

I Ina lächelte. „Von ihm habe ich auch bereits einsachverständiges Urteil verlangt , aber seine Antwort taugt
nicht für die Osseutlichkcit .-

' „Ich kann sic mir verstellen . Und ich gäbe Ihnen mitI Wonne die gleiche Antwort,wenn ich dürfte.—Um Got¬teölvillen , sehen Sic mich nicht so strafend an , Gnädigste!
. Kestner wirft schon Othelloblicke zu uns herüber .-
! „Das gaukelt Ihnen Ihr böses Gewissen vor . Er( denkt nicht daran.-Harro sas, neben Frau Frieda Elscll . Seine junge,
> reine , kraftvolle Persönlichkeit übte auf die alternde Schau«
, spielerin eine starke Wirkung aus . Das erging fast allenI älteren,mütterlichen Freundinnen so. Vielleicht weil jedesich unwillkürlich wünschte » einen Sohn zu besitzen, der ihm
2 gliche . In jeder Frau lebt die Sehnsucht , der Menschheit
! den reinen , starken , vollendeten Menschen zu schenken —I ganz unbewußt und triebhaft in den Ungebildeten undNiedrigorganisicrten . klarer , bewußter nur in einzelnen
2 Höherdenkenden . Es ist die alte Messiashoffnung , die
. auch uns Heutigen noch im Blute liegt.
I Harro war durchaus nicht in Othellostimmung . Er

freute sich an Ina . Es liegt ein eigener Reiz darin , einen
, lieben , nahestehenden Menschen unter Fremden zu beob-
> achten . Lächelnd hob er ihr sein Glas entgegen . Sie trank

ihm mit ausleuchtenden Augen zu . — Rechts von ihr saß
I Rolf Schütz . Er begegnete ihr mit einer zarten Ritter-
j lichtest , die fast etwas Altmodisches hatte . Sie machte ihn
> im Laufe des Abends sehr glücklich, indem sie ihm das

freundschaftliche „Du - gewährte . Das »var beim Theater
I nichts Besonderes . Doch Schütz empfand es in diesem
; Falle als große Auszeichnung.
' Erst allmählich bemerkte Ina , daß sie unablässig beob¬

achtet wurde . Bei einem zufälligen Hinsehen nach dieser
I Richtung traf sie ein leidenschaftlicher Blick Arwed Elgens.
i Sie wandte hastig das Gesicht ab . Aber die schöne Harm«
' losigkeit war ihr für den Nest des Abends zerstört.

Dreiundzwanzigstes Kapitel.
! Der Herbst brachte noch eine Reihe sonnenheller Tage.

Die Morgenrttte durch die klare Kühle des buntbelaubten
Tiergartens wirkten auf Harro und Ina erquickend wie
{ln Stahlbad . Sie gaben ihnen neue Nervenkraft für die
Arbeit am Schreibtisch , für das allabendliche Austreten in
Arwed ElgenS „Helga - . Harro kam nur ausnahmweise
ntt kn» Theater . Er holte Ina regelmäßig im Auto av.
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Die stillen Stunden , die er allein in seinem Zimmer ver¬
brachte , schenkten ihm oft die besten Gedanken . Denn ob«

i gleich Ina die größte Rücksicht nahm , wirkte die Gegen«
>wart der geliebten Frau manchmal ablcnkcnd . Geistiges
1 Schaffen braucht Einsamkeit.

Elgcn war Abend für Abend im Theater . Er saß
dann in der kleinen , dunklen Loge , die brennenden Augen
auf die Bühne geheftet . Gierig trank er Inas Wesen , ihre
Stimme , ihre lichte , holde Erscheinung in sich hinein . Daß
sie die Rolle der Frau spielte , welche er einst bis zur
Glaserei geliebt hatte , daß sic die Worte sprach , die er mit
eigenem Herzblut geschrieben , erhöhte den Zauber . Hinter
die Kulissen traute er sich nur selten und stets mit demselben
negativen Resultat . Ina ging ihm aus dem Wege . Me
sprach er sie allein.

Da war ihm eines Tages der Zufall hold . — Ina
hatte einige Einkäufe in der Friedrichstraße besorgt . Sie
beschloß , noch ein Stück durch den Tiergarten zu gehen
und von einer beliebigen Haltestelle aus an der Charlotten¬
burger Chaussee die Straßenbahn zu benutzen . Die bunten
Bäume standen mit weichen Konturen im keuschen Silber«
licht der Herbstsonne , das ihnen etwas Lebloses , Unwirk¬
liches gab . Welke Blätter , in denen kein drängender Saft
mehr kreiste , taumelten einzeln und ohne Laut herab und
raschelten leise und dürr , wenn der Fuß daran stieß . Es
war sehr still in dem großen » weiten Garten . Kein Lachen,
kein Vogellaut , kein Pferdegctrappcl . Ein einsames Pär¬
chen ging vor Ina her . Die beiden jungen Menschen —
schlanke, dürftig gekleidete Gestalten — schmiegte » sich im
Dahinschlendern eng aneinander . Nun bogen sie in einen
Seitenpfad ein und verschwanden hinter den gelbroten
Büschen.

Neben Ina raschelten eilige Schritte im welken Laub.
„Gnädige Frau ! Ich preise den glücklichen Zusall !-

Sie erschrak . „Doktor Elgen ? Wo kommen Sie so
plötzlich her ?-

„Jch ging hier im Tiergarten spazieren . Da sah ich
Sie von ferne .-

Er log . In der Friedrichstraße hatte er sie gesehen
und war ihr bis hierher wie ein Spürhund gefolgt . Mit
Mühe verbarg er seinen Triumph . Seine saugenden,
hypnotisierenden Blicke belästigten sie. Ärgerlich wandte
sie das Gesicht zur Seite.

„Frau Ina , warum weichen Sie mir immer aus ?-
Er hatte erreicht , was er wollte . Sie sah ihn wieder an.
Ihre Augen blitzten zornig . „Weil ich es nicht leiden
kann , wenn man mich so ansicht , wie sie es tun !-

Er strich sich mit der mageren , kleinen Hand nervös
über den braunen Spitzbart , den er sich in letzter Zest
hatte stehen lassen . „Was kann ich für den verhängnis¬
vollen Zauber , den Sie auf mich ausübeu ? Ich bitte Sie,
Ina , hören Sie mich nur einmal an ! Tag und Nacht
denke ich an Sie ! Ihr Bild fließt mir mit dem meiner
Helga in eins zusammen . Tausendmal mehr sind Sie
mir , als jene Frau es »var !- Seine Stiinme »vurde klang¬
los vor Erregtheit.

„Genug !- sagte Ina laut und hart.
Hastig , heiß , fast nur zischend sprach er weiter.
Sie betrachtete in raschem Vorivärtsschreiten die glatt¬

grauen Stämme der Buchen , das rotbraune Laubdach über
ihnen , durch welches die zarte Himmelsbläue sickerte.
Vergebens . Elgens fordernde Augen bannten sie, lähmten
sie. Ihre Füße wurden schwer . Harro , dachte sie, Harro
am Schreibtisch — in stille Nachdenklichkeit versponnen.
— Jetzt lächelt er . — Er denkt an mich. — Du — Liebster!
Es »var ihr gelungen , sich sreizumachen . Sie atmete
schwer auf.

Elgen fühlte sofort , daß er die Macht über ihr Emp¬
finden verloren hatte . Wie ein Schlag wirkte das auf
sein hochgespanntes Nervensystem Er ahnte , wo er den
Feind zu suchen hatte , der stärker war als er . Ein
höhnisches Lächeln verzerrte seinen Mund . „Denken Sie
doch nicht , daß Kestner Sie allein liebt . Er ist doch ein
Dichter . Wie man mir sagte , schreibt er jetzt einen Ro-
man . Zn den Gestalten , die er da schafft , lebt er . Sie,
Ina , sind außer ihm — sind ihm ein freundlicher Weg¬
genosse , «in guter Kamerad — mehr nichts

(Fortsetzung folgt.)
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f Man muß sein Wort hatten.
Bon Werner Nemo.

(Schluß .) (Nachdruck verboten .)
Herta kam heute später als sonst . Der neue graue

Hut stand ihrem Kindcrgesichtchcn ausgezeichnet . Sie liatte
sich in den letzten Wochen sehr zu ihrem Vorteil entwickelt.
Die Kleinstädterin , die sie doch nun einmal war , hatte
einer vollendeten Dame Platz gemacht . Das war zum Teil
fein Werk , gestand er sich nicht ohne Freude . Da fiel ihm
auf , daß sie nach der Begrüßung vermied , ihn anzusehen.

„Mädel , was ist mit dir ?" fragte er besorgt , „bist du
krank ? Was macht denn der olle , ehrliche Buchhandel?
Wird etwa Personal entlassen ?" — „Nein, " antwortete
sie zögernd „jedenfalls ich nicht . Ich habe sogar Zulage
bekommen ." — „Hast du denn sonst einen Grund zum
Traurigsein ?" drang er in sie, „Mädelchcn , heraus mit
der Sprache !"

Und wie aus weiter Ferne kam die Antwort : „Hans,
du warst ja immer so gut zu niir . Und ich «nöchte dir nicht
wehe tun . — Ich habe mich verlobt ."

Uber das Gesicht des Mannes ging ein Zucken . Er
begriff nicht . „Verlobt ?" feine Frage klang hart , so hart,
daß er es fast bereute und schnell begütigend feilten Arm
um sie legte , als wollte er sie schützen. Und während eine
Träne in ihrem Auge wuchs , kam eS wie eine Beichte von
ihren Lippen . „Lieber Hans , ich bin ja noch so jung , und
er hat auch noch sein ganzes Leben vor sich — "

„Er ist reich !" warf Waldmann erregt ein . — „Nein,
er ist ein armer Kollege von mir , aber er hat mich gern ."

„Ich habe dich doch auch gern , ich habe dich lieb, " rief
er wild , „mein ganzes Leben wollte ich dir anbieten !"

„Quäle mich nicht , lieber Hans, " bat sie.
„Aber du hast mir doch gesagt - "
„Ich weiß , woran du mich erinnern willst . An jenen

Spätsonlinerabeud ! — Und ich habe dich ja auch noch so
lieb —" Und dabei umschlang sie ihn heftig.

Doch während er wie ein Dürstender ihre Küsse trank,
schoß es ihm jäh durch die Seele , daß ihm ein schöner
Traum zerstört »var . Und wie ein Ertrinkender , der sich
an einen Strohhalm klammert , stammelte er : „Ich will
dir ja auch dein Glück nicht neiden . Du hast ja auch ein
Recht aus dich selbst . Kannst du nicht wenigstens «nein
guter Kamerad bleiben ?"

„Dein Kamerad ? Ja , dein lieber , guter Kamerad , der
will ich noch immer sein . Doch nun bist du mir auch nicht
mehr böse , daß ich dir so bitter weh getan habe ?" —

Hans Waldmann fühlte es , er war ein Besiegter , ein
Unterlegener . Jugend hatte ihn ausgestochen . Und wie
»lüde und verzweifelt klang es , als er , ihr die Hand zum
Abschied reichend , sagte : „Ich hatte mir ein anderes Glück
gedacht . Freundschaft , Kameradschaft , ein trauriger Ersatz
für Liebe . Vielleicht war ich egoistisch . Doch das sind
Liebende immer . Aber sei es so, wie du wünschest . Das
eine will ich dir versprechen : Wo ich immer mich befinde
— wenn du einmal jemanden brauchst , der alles für dich
zu tun bereit ist, laß es mich wissen . Ich werde dir dann
mit meiner ganzen Kraft helfen ." —

Noch einmal preßte er seine Lippen auf die ihrigen,
und dann lvar sie in ihrem Hause verschwunden » bis wohin
er sie geleitet hatte . „Mit dir geht mein Glück fort, " sagte
er traurig , als er den Heimweg antrat . -

Jahre waren vergangen . Ein Heilmittel gibt es für
alle Wunden der Seele : die eiserne Arbeit . Professor Wald¬
mann hatte gearbeitet . Er war eine Leuchte der Wissen¬
schaft geworden . Und manche gelehrte Gesellschaft rechnete
es sich zur Ehre , ihn als korrespondierendes Mitglied zu
besitzen. Er genoß die Freude des Schaffenden und des
Berühmtseins . Aber sein Herz , seine Seele wurden kälter,
und er fühlte sich oft so einsam , so einsam ! Von Herta
hatte er wenig gehört . Sie war ins Ausland gegangen,
um Sprachen zu lernen . Ihm schrieb sie nie , doch eines
Tages erfuhr er zufällig , daß ihr Verlobter plötzlich ge¬
storben sei . „Jetzt ist sie wieder frei, " jubelte er aus und
in seinen , Herzen stiegen schöne Bilder der Erinnerung
auf und Wünsche wuchsen von neuem.

Aber er zwang sie nieder mit Härte . „Ich muß ver«

Ükchten,wie der große Olympier eS mußte,"sprach er zuch selbst . Und wieder wurde ihm die Arbeit zum Rausch,
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in dem er seine Träume zu vergessen suchte. Eines Abends |
mcldcte feine Wirtin eine Dame an . Ihren Namen hatte »
sie nicht genannt . Wer kam , ihn , den Einsamen , zu be« •
suchen ? — Er öffnete die Tür , daß die Tischlampe den I
Gast beleuchtete . — „Herta !" rief er . Und er fühlte sein |
Herz heftiger schlagen . Prüfend glitt sein Blick über ihre »
Gestalt , als er sie ins Zimmer führte . Ja , auch an ihr <
war das Leben nicht spurlos vorübergegangen . Ihm schien I
ihr Gesicht schmäler geworden . Hatte sie Leid getragen ? |
Leid auch um ihn ? „Nein, " rief es in ihm . Aber eine »
andere Stimme sprach von Hoffnung und Erfüllung . —
Und dann ka», in sein Gedächtnis wieder jener Abend,
an dem ihm eiu Traum in nichts zerfloß , und er barg
seinen Kopf in der Hand.

„Lieber Hans, " sagte sie leise und ergriff seine Rechte.
..Ich wollte dir damals nicht wehe tun und habe dir doch
so großen Schmerz bereitet ." „Laß das nur , Herta , reiße
teiue alten Wunden wieder auf, " erwiderte er traurig.
„Doch warum kommst du zu mir ? Soll ich dir helfen ?"
„Ja , lieber Hans , als wir damals voneinander schieden,
da sagtest du mir , ich dürste mich an dich wenden , »venn
ich einmal deinen Beistand brauchte . Und —" sie zögerte.
„Da denkst du , daß man sein Wort halten muß , nicht
wahr ?" „Ja, " gab sie zur Antwort . Und in dem einen
Worte lag soviel Glauben , soviel Vertrauen , daß der Pro-
fessor alle Bitterkeit in seine Seele znrückdrängte , a ' s er
mit ruhiger , fester Stimme fortfuhr : „Nun , so schütte
deinem Kameraden — denn das bin ich ja — dein Herz
ans ! Deine Bitte ist dir im voraus gewährt ." „Dann i 't
ja alles gut, " rief sie, drückte einen Kuß aus seine Lippen,
lief zur Tür und rief hinaus : „Felix , komm ' zu deinem
Vater !"

„Felix , was ist mit dem ?" rief der Professor und
sprang auf . Und neben ihm stand sein leibhaftiges Eb >" -
bild in stolzer , kraftvoller Jugend , sein Sohn . „Das i 't
viel Freude auf einmal, " sagte der Vater sarkastisch und
sah auf die beiden Menschenkinder , die ihn fragend au-
schauten . „Herta , was soll das ? Was will der ver¬
bummelte Student in meinem Hause unter deiner Schirm
Herrschaft ?" „Ein Student freilich ." entgegnete der Sohn
mit blitzendem Auge , „aber kein verbummelter ! Student
ist lateinisch und heißt : Eiu sich Bemühender . Später ais-
andere freilich habe ich es erkannt . Aber ich habe dir
schließlich doch keine Schande gemacht . Ich wurde Werl¬
student . der morgens in die Fabrik , abends in den Hör
saal ging , weil der väterliche Wechsel fehlte . Aber das
schadet nichts , so wird man eiu ganzer Kerl ! Ja , der bin
ich geworden . Berichterstatter gegen Zeilenhonorar , daun
Redakteur , Schriftsteller und schließlich Verfasser eines
Dramas , das mit dem ersten Preis ausgezeichnet wurde —
Manfred Hüon , das ist mein Pseudonym ." Der Professor
erinnerte sich der glänzenden Kritiken jenes „Verheißung -
vollen Talentes ", wie ihn die Zeitungen oft genannt
hatten . Und seine Stimme klang milder , als er sagte:
„Ruhm , mein Junge , imponiert mir ebensowenig wie
Reichtum . Sieger ist immer nur . „Die Jugend.
Vater, " sagte der Sohn . Da faßte der Professor nach
seinem Herzen . „Jugend , Felix , da hast du recht . Nieder
mit dem Alter ! Das habe ich schon einmal in meinem
Leben erfahren ." Da sah er in zwei blaue Augen , die sich
ängstlich und bittend in die seinen senkten , lind er fühlte
Hertas kleine , weiche Hand seine Rechte umfassen . Dan»
hörte er ihre Sttnime , die ihm einst so süß geklungen hatte,
sagen : „Nicht . „nieder mit dem Alter ", sondern Jugend
und Alter vereint , verbündet , miteinander versöhnt . Dar¬
um kamen wir beide gemeinsam zu dir . Der Zufall oder . •
besser gesagt , ein freundliches Geschick ließ nnch Felix .
kennenleren . Und gemeinsam will er mit mir jetzt durchs t
Leben gehen . Seines Vaters Segen erbittet er sich dazu , j
und auch ich bitte darum ." „Herta " — flüsterten Pro - •
fessor Waldmanns Lippen . Da blickte er aus die beide »,
Liebenden . Und er fühlte , daß hier nur einer war , der
etwas gutzumachen hatte . Er selbst ! Daß er eine Torheit
oder , besser gesagt , ein Unrecht wieder einrenken mußte , «
das er einst zu begehen im Begriffe gewesen war . «

„Jugend und Alter miteinander verbündet ! Ja . |
Kinder , so mag es denn sein, " sagte er . „Und wenn euch I
an dem Segen eines Einsamen gelegen ist —" dabei er - ;
griff er beider Hände — „so sollt ihr ihn haben ! Sein »
Wort muß man halten , Herta / !
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♦ Der Schleier nlö Symbol . Wer
sähe c6 »volil jenem leichten, zierlichen
Gewebe an , das wir modernen Menschen
»Schleier " heißen , welche alte , ernste Ge¬
schichte dieses lustige und unentbehrliche
Toilettenreguisit bereits hinter sich f)atV
— Spielte doch der Schleier schon eine
wichtige und bedeutende Nolle ir» alten,
deutschen Götterglauben ! — So dachte
»»an sich z. B . in jener heidnischen Zeit
Briflf», die Hauvtgötti », die Allmntter,
die Göttin der Liebe und der Huld (auch
Frau Holle, Frau Frtck, Frau Berta
oder Perchta »sw. genannt ) in einen
weißen Schleier — außer dem lange »»
weißen Meid — gehüllt . Infolgedessen
sagt norddeutscher VolkSinund noch ge¬
genwärtig : »Frau Holle müsse zu»n
Sonntag ihren Schleier trocknen" als
Trost , wen »» es die ganze Worbe regnet,
und als Prophezeiung , daß verwegen
zum Schluß der Woche ja ganz gewiß
gut Wetter werden müsse. Außerdem
aber bezeichnet der Volksglaube als
Trockenstätte dieses Schleier - der Frau
Holle die Sträncher der Rosen : »dann
blühen die Rosen !" heißt es . Doch noch
ganz andere Missionen hatte im Vor¬
leben unserer Vorfahren der lustige
Schleier zu erfüllenI Er galt ihnen so¬
gar als das Symbol ehelicher Güterge-
nieinschasi, »vorin das Sprichwort:
»Schleier bei Hnt und Hut bei Schleier"
seinen Ursprung findet , »veil Mann nnd
Weib Hnt »nd Schleier aus de» Altar
niederlege », als sinnbildliches Zeichen,
daß bei einem Todesfall dein überleben¬
de» Ehegatten das gesamte Eigentuin
der beiden Gatten ausschließlich zi
gen »verde , falls die Ehe ohne Kinder
bleibe . »Längst Leib , längst Gut !" lau-
tote deshalb auch ein alter ReclitSsatz. —
Ei » Zerreißen des Schleiers aber hieß
damals soviel nlö Trennung der Ehe,
»voraus ein friedlicher Teilungsakt deS
GesainteigentumS , die . Fuhrnis " ge¬
nannt . erfolgte . Diese »Fuhrnis " pflegte
zu jener allen Zeit allerdings n»r aus
den Viehherden und dem sehr primi¬
tive » und geringen Hausrat zu bestehen!
Andere Zeilen , andere Sitten ! In un.
seren Zeiten spielt der Schleier eine an¬
dere Rolle als ehedem in alter Götter¬
lehre . in Elsensagen »nd im Volksmär-
chen. Wohl schmückt er noch die Braut
ain Hochzeitstage , und »Mit dem Gürtel,
»nit dem Schleier reißt der schöne Wahn
entzwei ", — wie Schiller singt, — doch
in» allgemeinen hat er längst aufgehört
»Symbol " zu sein, um modernes Attri¬
but mehr oder minder graziöser Damen-
hüte und -Hütchen dafür zu »verde ».

* Träne » als Heilmittel . Die Tränen,
die von den Tränendrüsen des Auges
ausgeschieden »verde », bestehen ihrer
chemischen Zusammensetzung nach ledig-
lich aus Wasser, dem 1 % Kochsalz sowie

osvhate beigemengt sind. Rach einem
Bericht deS dänischen Arztes Ltnhal hat
sich im Verlaus voi» Untersuchungen ge¬
zeigt, daß die Tränen jedoch auch ein
Gift enthalten , daS z»var für den Men¬
schen völlig unschädlich ist, aus gewisse
krankheiterregende Bakterien indes eine
tödliche Wirkung ausübt . Es gibt eine
Anzahl von Geschtvüren, als deren Er¬
reger Bakterien betrachtet werden müssen.
Gelangt nun aus solche Geschwüre die
Tränenflüssigkeit , so »verden dadurch die
Bakterien vernichtet . Voraussetzung zum
Gelingen solcher Versuche ist allerdings,
daß die Tränen unmittelbar aus den
Augen fließen , d. h. sie müssen noch die«

, lewe Temperatur haben wie da « Blut.
| Versucht man eine Heilbehandlung mit

künstlich ausbewahrten Tränen , so bleibt
jede Wirkung aus . Auch Tränenslttffig-
seit, die »»an künstlich aus die Bluttempe-
ratur erwärnit , zeig« keine Wirkung mehr.

* Das Getreidekorn nlö Gebetbuch.
Die Sammelleidenschaft hat von jeher die
»nerktviirdigsten Blüten getrieben . So
gab »nan im Jahre 1687 für einen seit-
samen Kirschkern mehr als 7000 Mark.
Aus diesem Kerk» sollen in beinahe mikro¬
skopischer Kleinheit , aber angeblich den¬
noch sehr deutlich , nicht »venlger als 120
Köpfe von Königen , Kaisern u»»d ande¬
ren berühmten Persönlichkeiten eingra-
viert gelvesen sein. Im vorigen Jahr¬
hundert , so »vird erzähl «, kaufte der be-
kannte englische Ftnanzmann Sir Moses
Montesiore in Jerusalem ein Getreide»
körn, aus das ein frommer , sehr geschick¬
ter und besonder « geduldiger jüdischer
Künstler ein Gebet von 266 Buchstaben
in hebräischer Sprache ausgezeichnet
hatte . Nach dem Tode des Finanz,
»nannes fanden seine Erben diesen Ta¬
lisman in einer kleinen Silberschachtel,
die Sir Montesiore täglich in der Westen¬
tasche bei sich trug.

********* * ******** *
* *
* Sprüche der Weisheit . *
* *
* Ein Kluger muß den Sinn aus *
* das Vergang 'ne lenken, *
* DaS Gegenwärtige tun , das *
* Künftige bedenken. *
* * *
* Das Herz gleicht ganz dem Meere , *
* Hat Ebbe , Sturm und Flut , *
* Und manche schöne Perle *
* In seinen Tiefen ruht . I ** * ' '*
* Wer trocken Brot mit Lust ge !*
* nießt , '*
* Dem wird eö gut bekommen, *
* Wer Sorgen hat und Braten ißt , *
* Den , »vird das Mahl nicht *
* frommen . *
* * *
* Dein wahres Glück, o Menschen- *
* kind, *
* O glaube doch mit Nichten, *
* Daß eS erfüllte Wünsche sind, *
* Es sind erfüllte Pflichten . *
* ********************

Der Bär liegt halbwach während
der Wintermonate im Lager , ohne etwas
zu sressen. Die Bärin wirst sogar wäh-
rend dieser Zeit und , »vas daS wunder¬
barste ist, sängt , ohne Nahrung zu neh-
»nen, ihre Jungen.

*

Die erste Eisenbahn in Deutschland
wurde im Jahre 1835 aus der Strecke
Nürnberg —Fürth dem Verkehr über¬
geben. Der deutsche Bergbau benutzte
aber schon im 16. Jahrhundert sowohl
Holz- als auch Steingleise . Letztere
kamen sogar schon bei den alten Griechen
zur Anwendung.

*

Die Briefmarke wurde von I . Ehal-
mers aus Du, »dee (gestorben 1853) er-
fu
P

wurden kunstvoll gearbeitete Radeln

(unden, die au» der Zeit um 500v. <E

* Putzen von Messingtürschlössern.
Türschlösser aus Messing, die mit Grün¬
span behaftet sind, reinigt man , indem
man sie mit Petroleum und Sand ab¬
bürstet , mit einem seuchten Lappen ab-
»vischt und dann mit einem »veichen Tuche
ablrocknet. Die Schlösser »verden dann
»vie neu.

* Entfernung von Fleischbrüheflecken.
Flecke von Fleischbrühe beseitigt »nan
ans Leinwand »nd Weißzeug am besten
mit Wasser und Seise oder mit verdünn¬
te»» Salmiakgeist . Farbige Baunnvoll-
oder Wollgetvebe behandelt »na » zu¬
nächst mit Benzin , dann mit Aast er,
Seidensiosse zunächst gleichfalls mit Ben-
zin , daraus mit verdünntem Spiritus.

* Gegen den Holzwurm . Der Holz-
»vurm, der Urheber zahlreicher runder
Bohrlöcher ln Möbel » und Getäsel , rich¬
tet dadurch erheblichen Schaden an.
Durch seine Arbeit entsteh« das soge¬
nannte Wurmmehl , indem er seine
Gänge in das Holz bohrt und dies
schließlich in eine mürbe , staubige Masse
vertvandelt . Wo Holzwttrnler vermutet
werden , stelle man durch Auskochen von-
je einem Teil Kochsalz, Knoblauch , Pfef¬
fer- und Senfkörner in mehreren Litern

eine rech« scharfe Lauge her,
n die verdächtigen Stelle » wie¬

derholt bestreicht. Ebenso hat sich das
Bepinseln mit Karbolsäure , mit Kreo¬
sotöl oder mit Terpentinspiritus be.
währt.

unden und 1840 in England , 1849 in
. reußen , Sachsen , Hannover und Sster - :

reich eingeführt . [
*

Sicherheitsnadeln gab es schon vor
zwei Jahrtausenden . In Mtttelfranken

lammen.
t

Zahlenrätsel.
1 51312 211 61011 Käsesorte
211 4 7 1 3 Waldznstand
3 7 21210 Faßte»
4 5 3 31011 Sternenbild
5 8 611 51313 Geinttlsstimntiing
6 71211 510 110 Frauenvorname
7 1 512 5 Beweiöart
8 7 81410 8 Forscher
9 7 5 310 Oper von Mozart

10111214121110 5 Speise
810 21315 8 3 Mondphase
611 712 letzte Ruhestätte

1110 6 5 8 7 Frauenvorname
21615 1 2 Samoa -Insel

12 7 8 7 810 Südsrucht
10 5 61011 Alpengipsel

Die Anfangs - und Endbuchstaben der
Lösungswörter nennen einen österreichi¬
schen Dichter und ei»»es seiner Werke.

(Auflösung in nächster Nummer .)
Auslösung der Rätsel aus voriger

Nummer.
Kreuzworträtsel:

Besnchskarienrätsolr
lagsdirektör.
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